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Rapport über Arbeitssiege
Uber die Ergebnisse der Erfüllung des Staats'.j.ans für neun Monate des Jahrs 1975 durch 
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Tageszeitung der sowietdeutscner 
Bevölkerung Kasachstans

Werktätige der Sowjetunion! Strebt eine hohe Qualität! 
der Arbeit an, nützt vollständiger die innerbetrieblichen^ 
Reserven! Festigt die Disziplin und Organisiertheit in allenl 
Gliedern der Volkswirtschaft! (Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

Anlauf zum 10. Planjahrfünft
гптптгп!

Parteitag der KPdSU 
ent

In den Industriebetrieben des Gebiets Tschlmkent wird der Wett­
bewerb um das Recht, Kollektiv „XXV. Parteitag der KPdSU" ge­
nannt zu werden, immer weitgehender entfaltet. Daran beteiligen 
sich Hunderte Brigaden. Überall wird beharrlich für die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des abschließenden Planjahrs und Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnisse gekämpft. Darüber berichtet der 
stellvertretende Leiter der Abteilung Industrie Im Tschimkenter Ge­
bietskomitee der KP Kasachstans Scherlm MEDEOW.

Stolz
des Betriebs

Das Kollektiv des Karaganda­
er Werks für Asbozementerzeug- 
nlsse hat seine fünfjährige Plan­
aufgabe erfüllt. Dieser Betrieb 
steigert nun schon 16 Jahre das 
Tempo des Produktionsausstoßes. 
Während hier lm Jahre 1960 
für 1418 000 Rubel produziert 
worden Ist. sollen lm laufenden 
Jahr für fast 17 Millionen Ru­
bel Schiefer und Rohre erzeugt 
werden.

Vom ersten Tag’der Inbetrieb­
nahme des Werks an arbeiten 
hier der Elektroschlosser D. Kab- 
lutschi, der Träger des Ordens 
„Ehrenzeichen" M. Jakuschln. 
der Tafelformer E. Wecker, die 
den Stolz des Betriebs ausmachen 
und bereits für das Konto des 
10. Planjahrfünfts produzieren.

Im neuen Planjahrfünft ste­
hen vor den Werkarbeitern neue 
Aufgaben. Es soll die Halle für 
Erzeugung von Asbozementroh- 
ren rekonstruiert werden, ihre 
Kapazität wird sich von 2 820 
Bezugskilometern von Rohren 
auf 5000 vergrößern. Der 13. 
Lohn wird sich erhöhen. Heuer 
sollen z. B. nach den Arbeltser- 

Jahres etwa 
ausgezahlt wer-

Die Arbeitswacht zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
brachte einen frischen Wind in 
den sozialistischen Unionswettbe­
werb. Ein charakteristisches Bei­
spiel: all unsere Industriebetrie­
be haben den Plan des III. Quar­
tals Überboten. Dem Arbeitswett­
streit Ist Sachlichkeit und Ziel­
strebigkeit eigen: nicht schlecht­
hin seinen Nachbarn überholen, 
sondern das ganze Kollektiv mlt- 
relßen und vorwärtsbrlngen. Der 
Wettbewerb hat einen fürwahr 
massenhaften Charakter. Viele 
Maschinenbauer und Bergwer­
ker. Arbeiter aus dem Phosphor­
und Bielwerk haben erhöhte 
Verpflichtungen zur Hebung der 
Qualität der Erzeugnisse über­
genommen. Der Kampf um die 
Qualität Ist einer der Hauptpunk­
te des sozialistischen Wettbet 
werbs.

Im vergangenen Jahr wurden 
in jedem Betrieb Perspektivplä­
ne zur Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse erarbeitet. 
Heute kann man schon von dem 
Nutzen sprechen, den sie dem 
Betrieb brachten.

Die Belegschaft des Kentauer 
Baggerwerks hatte sich ver­
pflichtet, zum zehnten Planjahr-

fünft mit dem staatlichen Güte­
zeichen attestierte Erzeugnisse 
zu liefern und die Nachbarbe­
triebe aufgerufen, es mit ihnen 
aufzunehmen. Ein Jahr beharr­
licher Arbeit und ständiger Su­
che zeitigte spürbare Resultate. 
Ausschuß gibt es tast keinen 
mehr. Viele Werkhallen brauchen 
Ihre Erzeugnisse nicht erst dem 
Gütekontrolleur vorzuweisen. Ein 
Bagger wurde für die Zuerken­
nung des staatlichen Gütezei­
chens vorbereitet. Die Erbauer 
der ВАМ, wo Kentauer Bagger 
eingesetzt sind, charakterisieren 
sie als dauerhafte und zuverläs­
sige Gehilfen der Menschen.

Die Presse mit Bogenstatoran­
trieb, ein Erzeugnis des Werks 
für automatische Pressen, wurde 
von Spezialisten In der Maschl- 

' ncriatisSteliung In Moskau hoch 
eingeschätzt. Ihr wurde das staat­
liche Gütezeichen zuerkannt Das 
Kollektiv dieses Betriebs liefert 
bereits 75 Prozent seiner Pro­
duktion mit dem fünfzackigen 
Sternchen. 90 Prozent aller Ar­
beiter des Werks für automati­
sche Pressen liefern Ihre Erzeug­
nisse ohne Nacharbeit ab.

Merkliche Erfolge hat das Kol­
lektiv des „Shlwmasch"-Werks

erzielt. Hier werden Maschinen 
für die Mechanisierung der Tier­
farmen hergestellt. Der Schacht­
pumpe WSchP 50 wurde eben­
falls das staatliche Güterzelchen 
zuerkannt.

Es lohnt sich, hier mehr vom 
Kollektiv des Werks für Kardan­
wellen zu berichten. Ohne zuver­
lässige Kardanwellen, die die 
Tschimkenter herstellen. könnte 
das Minsker Traktorenwerk wohl 
kaum/ hochqualitative Schlepper 
hersteEen. In jedem „Belaruß" 
wird eine In Tschlmkent herge­
stellte Kardanwelle Installiert, 
die auch dazu beiträgt, daß dem 
Trecker MTS-80 das staatliche 
Gütezeichen zuerkannt wurde.

Gemäß dem Plan für Verbes­
serung der Qualität der Erzeug­
nisse sollten zum Abschluß des 
neunten Planjahrfünfts 32 Er­
zeugnisarten mit dem staatlichen 
Gütezeichen attestiert werden. 
Die Arbeltskol'.ektlve haben die­
sen Plan korrigiert: Gegenwär­
tig erzeugen die Tschimkenter 
38 Maschinenarten mit dem 
fünfzackigen\Sternchen. In die­
sem Quartal kommen weitere 
vier Erzeugnisarten hinzu. Die 
Industriebetriebe lm Geb 1 e t 
Tschlmkent liefern 22 Prozent 
Ihrer ganzen Produktion mit dem 
staatlichen Gütezeichen. Bis Ab­
schluß des Planjahrfünfts wird es 
noch mehr sein.

Hohe Qualität der Erzeugnisse 
— das Ist ein gewichtiges Ge­
schenk der Tschimkenter Maschi­
nenbauer für den XXV. Parteitag 
der KPdSU.

gebnissen des
100 000 Rubel 
den.

Karaganda
M. HAFTON

Wettbewerb 
greift 
um sich

Die Oslkasachstaner Flieger ha­
ben ihren Fünfjahrplan In allen 
technisch-ökonomischen Kenn­
ziffern erfüllt. Es gibt kaum 
eigen Volkswirtschaftszweig, wo 
die Flugzeuge keine Verwendung 
fänden. Die Flieger beteiligen 
sich zusammen mit den Geologen 
an der Erforschung des Erdin­
neren, befördern Güter für die 
Holzfäller ал schwer zugängliche 
Orte.

Zu Ehren des XXV. Partei­
tags der KPdSU haben die 
Aviatiker erhöhte Verpflichtun­
gen übernommen. Man hat be­
schlossen, bis Jahresschluß zu­
sätzlich eine Milliarde Tonnen­
kilometer zu leisten und den 
Plan für zwei Monate 1976 zur 
Eröffnung des Parteitags zu er­
füllen.

Das Kollektiv der Kustanaler 
Fischkonservenfabrik hat die 
Aufgabe des Planjahrfünfts In 
allen Hauptkennziffern erfüllt. 
Der Plan In Fang. Realisierung 
und Angebot der Erzeugnisse 
ist Überboten worden. Im Rah­
men des Wettbewers zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
setzen die Fischer und Verarbei­
ter alles daran, um auch den für 
das abschließende Planjahr an­
genommenen Gegenplan vorfri­
stig zu erfüllen.

Aufgaben erfüllt

(KasTAG)

Viele ruhmreiche Taten stehen 
auf dem Konto der Bauarbeiter 
des Trusts „Zelinelevatormel- 
Strol" Nr. 1. Die Brigade, die 
vom Leninorden-Träger Wassili 
Artamonow angeleitet wird, voll­
endet bereits die Montage des 
Sllagegerüsts des Getreidespei­
chers In Schortandy. Auf Ihrem 
Arbeitskalender steht das Jahr 
1976. Stoßarbeit leisten die 
Montagearbeiter, die Brüder Mi­
chail und Juri Sokolow. Juri Ist 
für Arbeitserfolge mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet worden.

UNSER BILD: Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit (v. 1.) 
Wassili Artamonow, Michail und 
Juri Sokolow.

Foto: J. Kasakow

In der Bauverwaltung „Aglo- 
strol” des den Orden des Roten 
Arbeitsbanners tragenden Trusts 
..Kasmetallurgstrol“ erschien ein 
großes, schön aufgemachtes 
..Blltzblatt". Darin wurde berich­
tet, daß das Brigadenkollektiv 
von Oskar Brehm, das sich dem 
sozialistischen Wettbewerb um 
eine vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des abschließenden 
Planjahrs und zu Ehren des 
XXV. Parteitages der KPdSU an­
geschlossen hat, ihre fünf­
jährigen Planaufgabe als er-

stes unter den Abschnitten und 
Brigaden der Bauverwaltung 
„Aglostroi" erfüllt hat; Gegen­
wärtig arbeitet es am, Bau des 
Unterwerks Nr. 4 der Koksbat­
terie Nr. 7 nach der Methode 
des Helden der sozialistischen 
Arbeit N. Slobin, und zwar be­
reits für das zehnte Planjahr­
fünft.

i A. KASANSKI, 
Brigadier der Vorberei­
tungshalle im Karagandaer 
Hüttenkombinat

Temirtau

Sitzung des Präsidiums des Kasachischen Friedenskomitees
Am 20. Oktober fand In Alma- 

Ata eine erweiterte Sitzung des 
Präsidiums des Kasachischen 
Friedenskomitees statt, wo die 
Frage über die Anteilnahme der 
RepubllköffentUchkelt an der 
Durchführung von Massenaktio­
nen für Einstellung des Wett­
rüstens und für Abrüstung erör­
tert wurde.

Den Bericht machte der stell­
vertretende Vorsitzende des Ka­
sachischen Frtedenskom 11 e e s. 
Erster Stellvertretender! Kultur­
minister der Kasachischen SSR 
A. F. Rachmanow.

Das Mitglied des Präsidiums 
des Kasachischen Fledenskoml-

tees A. B. Bejsenow. Vorsitzen­
de des Kasachischen Frlcdensko- 
mlteqs, Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR N. U. Basanowa, 
stellvertretende Vorsitzende der 
Republlkkommlsslon für Unter­
stützung des sowjetischen Frie­
densfonds, Vorsitzende des ZK 
der Gesellschaft des Roten Kreu­
zes der Kasachischen SSR A. M. 
Battenlrowa betonten. daß die 
Werktätigen Kasachstans sowie 
alle Sowjetmenschen für Ein­
schränkung und Einstellung der 
Aufrüstung, für allgemeine und 
vollständige Abrüstung eintre­
ten. Sie unterstützen entschieden

den Appell des Weltfriedensrates 
Über den Zusammenschluß der 
Kräfte für eine neue breite Offen­
sive gegen das Wettrüsten.

Die Vorsitzende des Kasachi­
schen Komitees für Solidarität 
mit den Ländern Asiens und Af­
rikas, Leiterin der Hauptverwal­
tung der Archive (Jes Ministerra­
tes der Kasachischen SSR B. R. 
Ramasanowa berichtete über die 
Arbeit der XII. Tagung des Ra­
tes der Organisation für Solida­
rität mit den Völkern Asiens und 
Afrikas.

In der Sitzung wurden dem 
Schriftsteller A. T. Alimshanow 
und dem Künstler S. A. Mambe- 
Jew Ehrenurkunden des sowjetl-

schen Friedenskomitees über­
reicht. Damit wurden sie für ak­
tive Teilnahme an der Tätigkeit 
des Komitees und anläßlich des 
25. Jahrestags der Weltfriedens­
bewegung geehrt.

Danach wunde ein Grußtele­
gramm an die Teilnehmer des 
Weltkongresses, gewidmet den 
Internationalen Jahr der Frau, 
angenommen. * * *

Anläßlich des Jahrestags 
Weltfriedenskongresses in ..... 
kau wurde lm Kasachischen 
Staatlichen Abal-Theater für 
Oper und Ballett eine Fotoaus- 
Stellung eröffnet.

(KasTAG)

des 
Mos-

Es wurde das Fazit der Erfül­
lung des StaaLsplans für neun 
Monate des Jahres 1975 durch 
die Industrie der UdSSR gezo­
gen. In der Mitteilung der Zen­
tralverwaltung für Statistik der 
UdSSR wird festgestellt, daß die 
Mitarbeiter der Industrie, die 
den sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU und um die vorfristi­
ge Erfüllung der Auflagen des 
abschließenden Jahres des neun­
ten Pl^njahrfünfts weltgehe id 
entfaltet haben, den Plan für 
neun Monate nach dem Umfang 
der Realisierung der Produktion, 
In Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und Herstellung der mei­
sten wichtigsten Erzeugnisarten 
überboten. Für 5 Milliarden Ru­
bel wurden überplanmäßige Er­
zeugnisse realisiert. Der Zuwache 
der Industrieproduktion beträgt 
gegenüber der entsprechenden 
Periode des Vorjahrs 7.8 Pro­
zent bei einem Jahresplan von 
6.7 Prozent.

Die Produktion von Erzeugnis­
sen in einzelnen Industriebran­
chen hat sich gegenüber den ent­
sprechenden neun Monaten des 
Jahres 1974 vergrößert: In der 
Energiewirtschaft — um 5 Pro­
zent: in der Brennstofflndustrte 
— um 7 Prozent: in der Elsen- 
und Nichteisenmetallurgie — um 
5 Prozent: In der Chemie- und 
endölchemischen Industrie — um 
11 Prozent: lm Maschinenbau 
und In der metallverarbeitenden 
Industrie — un 11 Prozent; in 
der Holz-, Zellulose- und Papier­
industrie — um 6 Prozent: In 
der Baustoffindustrie — um 7 
Prozent: In der Leichtindustrie— 
um 6 Prozent: In der Nahrungs­
mittelindustrie — um 6 Prozent; 
in der Herstellung von Kullur- 
und Haushaltswaren — um 9 
Prozent.

Den Plan der neun Monate ha­
ben alle Untons- und Re- 
publlklndustrlemlnlsterien und

alle Unionsrepubliken überer­
füllt.

Im Vergleich zur entsprechen­
den Periode des Vorjahres wur­
den um 43,7 Milliarden Kilo­
wattstunden Elektroenergie: um 
24,1 Millionen Tonnen Erdöl 
(miteingeschlossen Gaskonden­
sat); um 20,7 Milliarden Kubik­
meter Gas mehr erzeugt; um 11,2 
Millionen Tonnen Kohle mehr 
gewonnen; um 2,5 Millionen 
Tonnen Gußeisen; um 3.8 Millio­
nen Tonnen Stahl mehr ge- 
schnolzen; um 3.5 Millionen Au­
toreifen; für 0,3 Milliarden Ru­
bel Automatisierungsmittel und 
Ersatzteile für sie: um 97 500 
Automobile, darunter um 21000 
Lastkraftwagen: um 13 900
Traktoren; für 235 Millionen Ru­
bel Landmaschinen, darunter für 
135 Millionen Rubel Maschlien 
für die Vlöhwlrtschaft und Fut- 
terproduktlon; um 0,1 Millionen 
Tonien Papier; um 5,2 Millionen 
Tonnen Zement mehr erzeugt.

Die Erzeugung von Massenbe­
darfsartikeln vergrößerte sich lm 
Vergleich mit derselben Zeltpe­
rlode des vorigen Jahres: von 
Stoffen — um 91.7 Millionen 
Quadratmeter; von Konfektion — 
um 0.6 Milliarden Rubel: von 
Fleisch — um 0.7 Millionen 
Tonnen: von Wurstwaren — um 
0,1 Millionen Tonnen; von Voll- 
mllcherzeug.ils9en in Umrech­
nung auf Milch — un 0.8 Mil­
lionen Tonnen: von Sorte.ige- 
schirr — um 32,6 Millionen Ru­
bel: von Fernsehgeräten — um 
0,3 Millionen.

Wie es In der Mitteilung der 
Zentralverwaltung für Statistik 
der UdSSR heißt, hat eine Reihe 
von Produktionsvereinigungen 
und Betrieben neben der erfolg­
reichen Erfüllung des Plans für 
neun Monate In der fndustrle lm 
ganzen die aufgestellten Aufga­
ben nicht erfüllt: in einzelnen 
Fällen ist der Ausstoß von Er­
zeugnissen lm vorgegebenen Sor-

tlment und m entsprechender 
Qualität nicht erzielt worden.

Nicht erfüllt worden Ist der 
Plan der Erzeugung von Fertig­
walzgut, Stahlrohren, kaustischer 
Soda. Schwefelsäure, syntheti­
schen Waschmitteln, Elektromo­
toren des Wechselstroms, Schmie­
de- und Preßmaschinen, Erdölan­
lagen. technologischen Ausrü­
stungen und Erzatztellen dazu 
für die Leicht-, Nahrungsmittel-, 
Fleisch-, Milch- und Fischindu­
strie, Güterwagen, ............
Karton, einzelnen 
Obertrlkotage.n, Lederschuhwerk, 
Butter. Porzellan-, Steingut- und 
Majollkageschlrr. Kühlschränken.

Es gibt Mängel in Erschlie­
ßung und Nutzung der Produk­
tionskapazitäten.

Es wurden die Arbeiten In Ein­
führung der Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik in 
die Volkswirtschaft, sowie In 
technischer Vervollkommnung 
und Intensivierung der Produk­
tion fortgesetzt.

Es verbesserten sich die tech­
nisch-ökonomischen Kennziffern 
der Arbeit der Industrie.

Die Industrie hat die Produk­
tion von über 2 000 neuer Er­
zeugnisarten gemeistert und auf- 
genommmen, die den heutigen 
technischen Forderungen entspre­
chen.

Dem Stand auf den 1. Oktober 
1975 nach haben 26 000 Erzeug­
nisse das staatliche Gütezeichen 
Inne, darunter wurde letzteres 
8 000 Erzeugnisarten in neun 
Monaten verliehen.

Die Arbeitsproduktivität in der 
Industrie stieg um 6.1 Prozent 
bei einen Plan von 5,7 Prozent; 
durch die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität erzielte man 
81 Prozent des Produktionszu­
wachses. Der Plan m Selbstko­
sten der Industrieproduktion und 
lm Gewinn Ist überboten worden.

Nutzholz. 
Stoffarten,

(TASS)

Offizieller Freundschaftsbesuch
Gyoergy Lazar. Mitglied des Politbüros des ZK zu einem offiziellen Freundschaftsbesuch in Moskau 

der USAP und Vorsitzender des Ministerrats der elngetroffen. Damit folgt er einer Einladung der 
Ungarischen Volksrepublik, ist am 21. Oktober Sowjetregierung.

Sowjetisch-ungarische Verhandlungen
Verhandlungen zwischen A. N. 

Kossygin. Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Vor­
sitzender des Ministerrats der 
UdSSR, sowie Gyoergy Lazar, 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der USAP und Vorsitzender des 
Ministerrats der Ungarischen 
Volksrepublik, haben am 21. Ok­
tober Im Kreml stattgefunden.

Bel den Verhandlungen, die In 
einer Atmosphäre der brüderli­
chen Freundschaft und des völli­
gen gegenseitigen Verständnisses 
verliefen, wurden ein großer 
Kreis politischer und wirtschaft­
licher Fragen der weiteren Festi­
gung und Vertiefung der sowje­
tisch-ungarischen Zusammenar­
beit sowie aktuelle Internationale

Probleme von gemeinsamem In­
teresse erörtert.

Die beiden Regierungschefs 
schenkten möglichen koordinier­
ten Maßnahmen zur Verankerung 
und Realisierung der auf der Kon­
ferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit In Europa erarbei­
teten Beschlüsse besondere Auf­
merksamkeit.

Essen zu Ehren G. Lazars
Die sowjetische Regierung hat 

am Dienstag lm Großen Kreml­
palast In Moskau zu Ehren des 
Vorsitzenden des Ministerrates 
der Ungarischen Volksrepublik

Gyoergy Lazar ein Essen gege­
ben.

SowJeUscherselts nahmen die 
Genossen A. N. Kossygin. А. A. 
Gromyko, D. S. Poljanski, P. N.

Demltschew und M. 3- Solomen- 
zow teil.

Das Essen verlief In herzlicher 
und freundschaftlicher Atmo­
sphäre. . (TASS)

Xüs'ÄCtei?1

tass-fernschreiber 
■■ meidet MM

laut USA-Presse hat Washington 
Israel beim jüngsten ägyptisch­
israelischen TruppenenHIechtungsab- 
kommen die geheime Zusicherung 
gegeben, Pershing-Raketen, moder­
ne Jagdbomber vom Typ F-16 zu 
liefern und die Militär- und Wirt­
schaftshilfe auf 2,5 Milliarden Dollar 
im Jahr zu erhöhen.

P RAG. Der Weltgewerkschafts-
* bund hat an alle Gewerk­

schaften den Appell gerichtet, aktiv 
an der internationalen Konferenz 
der Solidarität mit dem Volk Chiles 
teilzunehmen, die auf Initiative des 
Lenkungskomifeos des Internationa­
len Rates für die Fortführung von 
Aktionen und Verbindungen des 
Weltkongresses der Friedenskräfle 
vom 13. bis 16. November in 
Athen stattfinden wird.

HELSINKI. Die internationale
Elektronikmesse Ist im Aus­

stellungszentrum der finnischen 
Hauptstadt eröffnet worden. Im 
Mittelpunkt stehen elektronische 
Meßgeräte von über 700 Firmen aus 
23 Ländern.

VI/ ASHINOTON. Dia USA prüf- 
” ten die Frage einer Lieferung 

von Pershing-Raketen an Israel 
„wohlwollend", hat auf einer Pres­
sekonferenz in Washington Schlesin­
ger erklärt.

LISSABON. Die Monopole der 
westlichen Länder boykottie­

ren die verstaatlichten Sehiffbaufir- 
men Llsnave und Setenave, die 
größten in Portugal. Sie erfüllen 
nicht die mit diesen Firmen abge­
schlossenen Vorträge, weshalb viele 
Hundert Werktätige arbeitslos ge­
worden sind.

ANKARA. Obungen der See- 
slreitkräffe der NATO haben in 

der Nähe der türkischen Stadt Iz­
mir begonnen. Am Manöver nehmen 
Kriegsschiffe der Türkei, Großbritan­
niens, Italiens und der USA teil.

Diese für einen Monat vorgese­
henen Obungen werden im Ägäi­
schen und dem Mittelländischen 

, Meer ebgehelten.

KUALA-LUMPUR. Eine einwö­
chige Internationale Kau- 

hchuk-Konferenz iit am Montag in

der malaysischen Hauptstadt Kuala- 
Lumpur eröffnet worden. An ihr 
nehmen mehr als 1 000 Delegierte 
aus 35 Staaten, darunter Indonesien, 
die Philippinen, die USA, Brasilien, 
die Sowjetunion und Kanada, teil. 
Es wird über Probleme beraten, die 
mit der Produktion und dem Absatz 
von Kautschuk sowie mit den labi­
len Weltmarktpreisen Zusammenhän­
gen.

M EW YORK. Maschinen der
Fluggesellschaft National Airli­

nes verkehren bereits seit über an­
derthalb Monaten nicht wie sonst — 
seit dem ersten September sind 
1 200 Stewardessen im Ausstand, 
die angesichts der wachsenden ■ 
Lebenshaltungskosten eine Revision 
des Tarifvertrags fordern. Die Ver­
handlungen zwischen der Gewerk-1 
schäft und der Gesetlschaftsleifung 
sind bis jetzt ergebnislos verlaufen. ,

AUS ALLER
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Bis jetzt—nur das Fundament
Michailowka ist ein typisches 

Darf im Süden unserer Repu­
blik. Es hpt zahlreiche Straßen, 
die sich kilomctèrlang ziehen,.in 
das Grün schlanker Pyramiden­
pappeln und Obstbäu’me gebet­
tete Häuser. Hier gibt es zwei 
Mittelschulen und eine Acht­
klasse nséhul».

Wie ist die Fibel 
doch so schwer!
Neun Knirps* , schauen ge­

spannt auf ihre Lehrerin Frieda 
Eurlch. Sie geht durch die Rei­
hen und sieht die Hefte der Schü­
ler durch, macht einige Bemer­
kungen.

Dann wird über die Neujahrs­
tanne in ihrem Festgewand ge­

sprochen. die den Kindern soviel 
Freade bereitet. Die Lehrerin 
richtet an die Schüler Fragen: 
Wofür Hebt thr die Neujahrstan­
ne? Fertigt Ihr auch selbst Tan­
nenschmuck an? usw. Besonders 
aktiv ist die blondlockige Nelll, 
die in der zweiten Schulbank 
sitzt. Sie antwortet gern und gut 
auf die Fragen der Lehrerin und 
erzählt, wie sie mit Mutti und 
Oma die Neujahrstanne schmück­
ten.

Bel Jura will und 'will etwas 
nicht klappen. Anfangs konnte 
er keinen Satz mit ..schmücken“ 
bilden, dann gelang Ihm der 
,.ü"-Laut nicht. Statt geschmückt 
sagt er geschmlckt. Doch dann 
stülpte er die Lippen vor. wie es 
die Lehrerin macht, da war auch 
der richtige ,.ü“-Laut da. .

Mit viel Geduld und Beharr­
lichkeit veranlaßt Frieda Eurlch 
den Schüler, das Wort oder den 
Satz noch und nochmals zu wie­
derholen. bis die Antwort rich­
tig ist.

Jede Übung schließt die Lehre, 
rin mit Wiederholen des Textes 
Im Chor ab. Das tun die Kinder 
mit Vergnügen, dabei .machen sie 
aktiv mit. Da braucht sich nje- 
mand zu genieren, lm Chor ist 
sein Aussprachefehler nicht zu 
hören.

Wie unser Leser gewiß schon 
bemerkt hat. ist das Thema der 
Stunde ganz und gar nicht für 
den Anfang des Schuljahrs ge­
eignet.

Wir wohnen einer Stunde In 
der Muttersprache in der 3. 
Klasse bei. Im Dorf Michailow­
ka. in der Gagarln-Schule. Das 
zweite Jahr lernen diese Kinder 
Muttersprache. Doch im ersten 
Jahr haben sie die Fibel nicht 
bewältigt. Warum?

Die Fibel ist für Kinder be­
stimmt. die die Sprache beherr- 

Von Parteitag zu Parteitag

UUU »IC VI • »Ul'- и-..-..-«,
sehen Verpflichtungen ertüllen. 
Drei von IfJ — W. A. Timo-

sehen, in dieser Gruppe slpd flie 
Jedoch für das Erlernen der 
deutschen Sprache In solchem 
Tempo nicht \orbereltet. Einige 
müssen vom Nullpunkt beginnen.

„Anfangs haben wir uns den 
Kopf zerbrochen, was da zu tun 
sei“, sagt Frieda Eurlch. „Wir 
beratschlagten uns mit der Schul­
leitung, mit der Rayonabteilung 
Volksbildung und beschlossen, 
die Fibel lm Verlaufe von zwei 
Majren : ' '“ *” *

dament, und 
sein.“.

FrTcJa' Eurlch Ist eine erfahre­
ne Lehrerin Nach Ihrem Studium 
an der Alnia-Ataer Fremdspra­
chenhochschule hat sie viele Jah­
re In Deutsch unterrichtet, lm 
Fach deutsche Muttersprache un­
terrichtet sie erst das dritte Jahr. 
Hier muß sie sich vieles während 
des Lehrprozeeses aneignen. Da 
taucht eine Vielzahl von Proble­
men und Problemchen auf. Out. 
daß Jemand da Ist. den sic um 
Rat angehen kann. An derselben 
Schule unterrichten lm Fach 
Deutsch auch Lilli Schaab und 
Hilde Glöckner.

Die Eltern unterstützen dlo 
Lehrer von Anfang an. Auch der 
Schuldirektor I. S. Sldorcnko. 
Doch an dieser Schule wird In 
drei Fremdsprachen — Franzö­
sisch. Englisch und Deutsch, 
und Deutsch als Muttersprache 
unterrichtet. Da versuche eS bit­
te Jemand, einen exakten Stun- 
denplan aufzustellen, wenn für 
Jede dieser Stunden dlo Klassen 
in zwei Gruppen geteilt werden. 
Das müßte die Rayonabteilung 
Volksbildung doch in Betracht 
ziehen. Es wäre gewiß zweck­
mäßiger. in einer Schule höch­
stens In zwei Fremdsprachen zu 
unterrichten.

>el lm Veriau.- .... 
ztfbewälflgen. Einen an-j

Ausweg sahen wir nicht, 
teil ’doeh Jetit nur d? 
, und das muß zuverll

Sie lernen das Abc

An der Ganl-Muratbajcw-Schu- 
le wurde früher Deutsch als 
Muttersprache unterrichtet. Doch 
nach der Reorganisierung wurde 
eine Achtklassenschule abge- 
zwelgt. In dem Durcheinander 
hat jemand einfach die deutsche 
Muttersprache ..vergessen". Jetzt 
mußte alles von neuem begonnen 
werden. Das Abc des Unterrichts 
mußten erst die Lehrer büffeln. 
Um so mehr Erna Adam, die frü­
her In deutsch als Fremdsprache 
unterrichtete.

Hand aufs Herz, mir war's 
nicht ganz geheuer, als Ich zu 
dieser Stunde ging. Doch alle

meine Befül 
sobald die 9 
begann. ER 
umgewandeH 
Augen -und ................ o_„
vor der Klasse. Sie steckte mit 
ihrem Eller die Schüler, an. Stän­
dig hoben sie die Hände: Jeder 
wollte seiner Lehrerin alles er­
zählen. was er wußte. Sie riß 
auch mich mit: anstatt tn meinem 
Block etwas zu notieren, machte 
ich mltjden Schülern zusammen

______ Wie Uöflngen.'v
das Fun- . J Das war eine Stunde in der 2. 
verlässig Klasse, d. h. der Abe-Schützen

L’
verflogen, 

die Stunde 
1 stand wie 
glänzenden 

teten Wangen

, im Deutschunterricht. Sie lernen 
das Abc. lesen In der Fibel nach 
Silben, stottern dabei und brin­
gen die ersten Wörter nur mit 
Mühe und Not hervor. Aber Ich 
staunte in der Stunde, denn es 
fiel nur ganz selten ein russisches 
Wort, die Kinder aber begriffen, 
was die Lehrerin ihnen sagte. Al­
le bis auf einen arbeiteten aktiv 
während der ganzen Stunde.

Alles, was die Lehrerin macht, 
bekommt einen Schwung und be­
geistert die Kinder. Die Obungen 
in der Sprache werden durch ei­
ne Sportminute unterbrochen. 
Nicht schlechthin — Körperkul­
tur. Dabei wiederholen sie lm 
Chor ein Gedicht.

Später zeigte die Lehrerin mir 
Ihre Bücher und Lehrbehelfe, die 
sie bei der Vorbereitung der 
Stuhde benutzt. A|s die erfuhr, 
daß sie In der Muttersprache un­
terrichten wird, setzte sie sich 
sofort mit Ihren zahlreichen be­
kannten Lehrern In Verbindung. 
Einer erteilte Ihr guten Rat, der 
andere sandte ihr ein Lehrbuch 
usw.

Erna Adam wird ihre Stunde 
später noch analysieren und.sich 
Überlegen, was und wie besser zu 
machen ist. FaS ihr diesmal ge­
lungen und was sie unterlassen 
hat. So Tag für Tag. Die Lehre­
rin Erna Adam betrachtet es als 
ihre Hauptaufgabe, den Kindern 
solchen Wortschatz zu vermitteln, 
damit sie frei deutsch sprechen 
können. Es heißt also, das Fun­
dament für den muttersprachli­
chen Deutschunterricht zu schaf­
fen. Die Ergebnisse dieser Ar­
beit sieht man nicht sofort. Eben­
so wie bei der Errichtung eines 
Gebäudes. Am Fundament, das 
doch eigentlich in der Erde liegt, 
arbeitet man lange. Doch je soli­
der das Fundament, um so dauer­
hafter der ganze Bau.

E. WARKENTIN

Gebiet Dshambul

Die Initiative der Propagan­
disten des Moskauer Elektrome­
chanischen Werks und des Iwano- 
wer Kammgarnkombinats unter­
stützend. führen die Propagandi­
sten des .Gebiets Kustanal eine 
beachtliche Arbeit in Hebung 
,dix Ideologischen Stählung der 
Hörer, In der Entfaltung der po­
litischen und Arbellsaktivltät 
der Werktätigen.

Die Phrtelkopiitees des Gebiets 
schenken/“ »»••«•••- ■li'- 
kauer um '

.. der Initiative der Mos- 
id iwmower Propagandi- 
'ljuhronde’ . Anfmerksam- 

., Jas' Kusunaier studtkoml- 
der KP Kasachslans bllligte 

die sozialistischen V htun-
gen der 'Propagan des
Werks für Chemiefasern und der 
Konfektionsfabrik „Bolschewi- 
tschka“. die sich verpflichteten, 
den Hörern des Systems der poli­
tischen und ökonomischen Schu­
lung Hilfe zu erweisen in der Er 
mlttlung neuer Reserven und 
Möglichkeiten der Produktions­
steigerung. in Hebung der Quali­
tät der Erzeugnisse. Entwick­
lung der gesellschaftlichen Akll- 

„ vität der Werktätigen.
in der Realisierung der Initia­

tive der Moskauer und Jwapower 
spielen die. persönlichen schöpfe­
rischen Pläne der Propagandisten 
eine große Rolle. Im vergangenen 
Jahr arbeiteten über 3 500 Pro­
pagandisten nach solchen Plänen. 
Gegenwärtig steht vor den Par­
teiorganisationen des Gebiets die 
Aufgabe. Jedem Propagandisten 
In der Erarbeitung eines persön­
lichen schöpferischen Plans Hilfe 
zu erweisen.

Ein bedeutender Teil der Pro­
pagandisten der Städte Rudny, 
Kustanal, Dshetygara, der Ray­
ons Scmlosjornojc, Komsomol- 
skoje, Kustanal und anderer er­
zielen in der Arbeit nach per-

SO manches mal blieb am Tor 
die „Wanderwerkstätte“ 

stehen. Die E I n г I c li. 
ter in verstaubter, 
cerölter Arbeitskleidung luden 
Irgendwelche Details ab und tra­
gen sic In die Dreherei hinein, 
lm den mit Maschinenteilen 
überhäurten Tisch herum saßen 
etwu 10 Personen.

..Wer konnte es ahnen, daß 
wir die Muffen reparieren müs­
sen“. sagte der Dreher Viktor 
Elchncr.

„Man muß cs dennoch tun. 
Viktor. Ich möchte nur sagen, 
daß die Reparaturarbeltcr • die 
Muffe der Dreschmaschine bis­
her nicht zu reparieren brauch­
ten. In diesem Jahr aber liegt es 
Jedesmal, wenn die Kombine aus­
setzt, an der Muffe. Höchstwahr­
scheinlich liegt der Grund In der 
Verletzung des technologischen 
Arbeitsregimes der Maschine un­
ter den Bedingungen des niedri­
gen Ernteertrags“, sagte der 
Sekretär des Partcikomitecs WlaA 
dimlr Mlrau.

..In der 'Selchostechnlka“ krie. 
gen wir sowieso keine Muffen, 
und die Zeit drängt“, fügte der 
Chefingenieur hinzu.

..Na gut, ich will es schon 
versuchen. Was daraus wird, ist 
schwer zu sagen“. erwiderte 
Viktor Edmundowitsch.

Bis spät In die Nacht hinein 
brannte in der Dreherei das 
Licht. Mit Getreide beladene 
Kraft wagen sausten vorbei. Wenn 
sie an die Biegung des Weges 
kamen, drang das Licht Ihrer 
Scheinwerfer in die Dreherei. 
Viktor Edmundowitschs Gesicht 
wurde dabei noch ernster. Sein 
Blick verweilte für kurze Zelt 
auf dem beschmutzten weißen 
Papierbogen, und danach ver-

Die Zellnograder Porzellan­
fabrik Ist ein in unserer Repu­
blik neuer Betrieb. Er ist lm De­
zember 1972 gegründet worden. 
Schnellen Absatz finden in den 
Handelsstellen die Pdrzellaner- 
zeugnlsse der Meisterinnen aus 
Zelinograd, die In dieser Zelt­
perlode davon für einige Millio­
nen Rubel produziert haben.

Auf der Arbeitswacht zu Eh. 
ren des XXV. Parteitags der 
KPdSU stehend, hat die Beleg­
schaft der ZeUnograder Porzel­
lanfabrik beschlossen, die Ver­
pflichtung des Abschlußjahres am 
17. Dezember zu erfüllen.

UNSERE BILDER: 1. Ida 
Schmidt, eine der Bestarbclterin- 
nen der Bemalungsabteilung, ar­
beitet bereits für das Konto des 
10. Planjahrfünfts. 2. Dieses Por­
zellangefäß heißt „Torsyk" und 
Ist für Kumys bestimmt. Die 
Brlgadierln Nadeshda Schurowa 
(links) und die Gütekontrolleurin 
Maria Tomanlna.

3. Als beste Lehrmeisterin gilt 
in der Fabrik die Sortiererin und 
Trägerin des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners Lydia Leonhardt.

Fotos: B. Saweljew 

sönllchen schöpferischen Plänen 
gute Resultate in der Hebung der 
Wirksamkeit der politischen und 
ökonomischen Schulung. Viele 
Propagandisten nutzen gekonnt 
In Ihrer Tätigkeit die Methode 
der Erteilung von praktischen 
Aufgaben, Vorbereitung von Re­
feraten über einzelne Themen des 
Programms. Der Leiter der 
Schule „Grundlagen der Ökono­
mik und Leitung der sozialisti­
schen Produktion" bei der Ver­
waltung „Kasteploisoljazlja" des 
Trusts „Sokolowrudstrol“ N. I. 
Sldenko half der Hörerin W. F. 
Lobatschowa. eine Analyse der 
Gestehungskosten der Bau- und 
Montagearbeiten in der genann­
ten Bauverwaltung zu machen. 
Die Analyse zeigte die Gründe 
der Kostensteigerung, die durch 
die Verteuerung der Transportie­
rung entstanden.

Die Betriebsleitung hat danach 
Maßnahmen verwirklicht zu einer 
rationelleren Nutzung des Auto­
transports, die die Verringerung 
der Gestehungskosten der Bau- 
und Montagearbeiten förderten.

Als Ergebnis der gewissenhaf­
ten und sorgfältigen Erfüllung 
der praktischen Aufgabe, die 
dem Hörer Kosmenko aus der 
Erzpclletsfabrlk im Bergbauauf­
bereitungskombinat SoKolowka- 
Sarbal erteilt wurde, wurde der 
Stellenplan und die Arbeitsorga­
nisation auf einem dyr Abschnit­
te überprüft: statt 8 betreuen 
Jetzt 4 Personen das Fließband, 
die Lohneinsparung beträgt 
8 000 Rubel-'Jährllch.

Johann Miller. Leiter der 
Schule für Grundlagen der Öko­
nomik und Leitung der Agrar­
produktion lm Sowchos „Erster 
Mai“, Rayon Fiodorowka, half 
dem Hörer G. Blssembajew bei 
der Erfüllung der Ihm erteilten

Gardisten des Planjahrfünfts

Meister der Feinarbeit
folgte er aufmerksam das in die 
Patrone der Merkbank ge­
klemmte Arbeitsstück.

Am nächsten Tag stand Viktor 
Edmundowitsch frühmorgens wie­
der an se 1 n e г Werk, 
bank. Ein bißchen später 
erschienen in der Dreherei der 
Sekretär des Partelkomitees und 
der Leiter der Maschinen- und 
Traktorenwerkstatt.

„Nun, wie steht's?“ wandten 
eich beide wie aus einem Mund 
an den Dreher.

„Es ist mir gelungen. Schauen 
Sie mal her“, antwortete er und 
reichte dem Leiter das Werk­
stück.

„Ein Prachtkerl bist du". 
konnte letzterer vor Freude nur 
herausbringen.

Darüber, wie es ihm gelang, 
die Muffe zu restaurieren, er­
zählte Elchner seinen Kollegen. 
Bald danach verrichtete man an 
drei Drehbänken ein und diesel­
be Arbeit. Gegen Abend waren 
alle Muffen fertig.

In den Brigaden, auf den Feld­
standorten sprach man nur Ober 
Elchner und seine Meisterschaft. 
Nach kurzer Zelt kamen die 
Kombines auf das Feld

Es Ist nur eine Episode aus dem 
Leben des Drehers und Kommu. 
nisten Viktor Edmundowitsch 
Elchner aus dem Sowchos „No- 
wonlkolskl", Doch eie charakteri­
siert diesen Menschen am besten.

Viel später, als die Erntekam-

Elternhilfe—feste Stütze
Die Arbeit der Schule, die Er­

ziehung des neuen Menschen Ist 
heutzutage ohne die aktive Hilfe 
der Eltern unmöglich. Unsere 
Schule Nr. 11 in Bugulma arbei­
tet seit mehreren Janren in en 
gern Kontakt mit den Eltern. Sie 
nehmen aktiven Anteil an der Or­
ganisation der Unterrichts- und 
der außerunterrichtlichen Arbeit. 
Das nähere Bekanntwerden der 
Eltern mit dem Leben der Schule 
erhöht ihre Verantwortung für 
die Zukunft ihrer Kinder, für ih­
re Erziehung und Herausbildung 
als Persönlichkeit. Die Untätig­
keit und Indifferenz der Eltern 
den Interessen der Kinder gegen­
über führt dagegen zu Konflikt­
situationen. Hier einige Auszüge 
aus den Aufsätzen der Kinder 
über.lhre Väter. ..Ich liebe mei­
nen Vater nicht”, schreibt ein 
Mädchen, „well er Wodka trinkt. 
Von der Arbeit kommt er des öf­
teren betrunken zurück und 
schimpft dann. Nichts gefällt 
mir am Vater. Er spricht mit mir 
niemals über die Schule und das 
Lernen. Wenn Ich ihm über ein 
spannendes Buch oder über meine 
Freunde erzähle, hört er nicht zu 
und sagt: .Ich habe keine Zelt', 
dabei spielt er Domino mit den 
Nachbarn.“

Das Ist der Schrei einer noch 
reinen und ehrlichen Kinderseele, 
die aber durch das Verhalten sei­
nes eigenen Vaters schon gebro­
chen ist.

Oder ein anderes Beispiel. 
..Vater und ich haben nichts Ge­
meinsames. All seine Taten mißt 
er an Geld. Er hilft den Men­
schen nie unentgeltlich.“

Es gibt auch Äußerungen über 
die Respektlosigkeit den Eltern 
gegenüber aus anderen Gründen. 
Doch meistens äußern eich die 
Kinder über Ihre Väter liebe­
voll: ,,In der Familie Ist Vati 
mein bester Freund. Wir leben 
mit ihm einträchtig. Er befiehlt 

praktischen Aufgabe: die Ursa­
che des Rückstandes der Sow- 
chosabteflung In der Ernteber­
gung und im Herbststurz aufzu­
decken.

Die meisten Propagandisten, 
die nach persönlichen schöpferi­
schen Planen arbeiten, schenken 
der Individuellen Arbeit mit den 
Hörern viel Beachtung, helfen 
ihnen In der Erarbeitung und 
ökonomischen Begründung der 
Plüne und sozialistischen Ver­
pflichtungen. sie helfen den Hö­
rern. Theorie und Praxis enger 
zu verbinden.

Der Propagandist A. A. Gräf 
aus dem Sowchos ..Kenaral" lm 
Rayon FJodorowka hilft seinen 
Hörern, individuelle sozialisti­
sche Verpflichtungen auszuarbei­
ten. prüft, wie diese erfüllt wer­
den. Er beteiligt sich an der Fa- 
zltzlehung der geleisteten Arbeit 
der Autogarage, wo seine Hörer 
arbeiten. А .A. Gräf kennt die 
Interessen und Belange jedes 
einzelnen. Das trägt dazu bei. 
daß sie erfolgreich ihre Sozialist!- . 1»__ .»filllnn
urei von 11> — Ч.ПМ-
schcnko. N. J. Tscherkassow und 
A. F. Derunow — haben Ihre 
Fünfjahrpläne In drei Jahren und 
neun Monaten erfüllt.

In vielen persönlichen schöpfe, 
rischen Plänen der Propagandi­
sten fanden ihren Niederschlag 
nicht nur unmittelbar mit der 
Produktion verbundene Fragen, 
sondern auch Fragen der For­
mung bei den Hörern der mar­
xistisch-leninistischen Weltan­
schauung. Hebung des allgemei­
nen Bildungsgrades und des kul­
turellen Niveaus, ihrer weitge­
henden Teilnahme an der gesell­
schaftlich-politischen und Erzie­
hungsarbeit.

Viele Propagandisten bestlm- 

pagne vorbei war, bot sich mir 
die Gelegenheit, mit diesem vor­
trefflichen Arbeiter zusammenzu­
kommen.

Der wohlgebaute blonde Mann 
mit den blauen Augen erweckte 
bei mir sofort Sympathie. Redse­
lig ist Elchner wirklich nicht. Auf 
meine erste Frage antwortete er: 
..Fragen Sie bei der Leitung 
nach, sonst kommt es so heraus, 
daß Ich prahle.“

Ich möchte von vornherein sa­
gen. daß wir ohne jeglichen Ver­
mittler auskamen. Allmählich 
kamen wir Ins Gespräch, und un­
sere Unterhaltung gewann bald 
die erwünschte Richtung.

Viktor Edmundowitsch ist 33 
Jahre alt. Fast die Hälfte davon 
hat er seinem Llebllngsfach ge 
widmet. Er wurde zum Dreher 
hoher Klasse — er hat die fünfte 
Lohngruppe.

..Ich war eine Zeltlang Fahrer, 
Kombineführer. Doch paßte mir 
das nicht; Als Ich an die Dreh­
bank ging, gewann ich die Ar­
beit Heb. Dabei Ist es auch ge­
blieben. Das ist mein Platz."

Wie einfach und eindrucksvoll 
sagte er diese Worte. Der 
Mensch hat seinen Platz lm Le­
ben gefunden, hat Möglichkeiten 
für die Anwendung seiner Fähig­
keiten und seiner Energie gefun­
den. Das Suchen und die Ent­
deckungen — das Ist das Wich­
tigste in der Arbeit. In dieser 
Hinsicht ist Elchner ein über­

mlr nie. Er Ist sehr lebensfroh. 
Besonders gefallen mir die Er­
zählungen über seine Kinder- und 
Jugendjahre. Oma sagt auch, daß 
Vati als Kind sehr tapfer und 
kühn gewesen und Immer für seP 
ne Kameraden elngetreten sei.“ 
Ein anderes Mädchen schreibt: 
„Mein Vater ist Hallenlelter. In 
der Familie und Im Hof Ist er Im­
mer sehr ernst, Die Nachbarn sa­
gen, er wäre auch auf der Arbeit 
ernst, streng und dennoch, auf­
merksam und gerecht allen' ge­
genüber."

Diese kurzen Auszüge aus den 
Schüleraufsätzen über die Eltern 
zeigen, was es für Familien gibt 
und wie verschieden sich die Be­
ziehungen zwischen Eltern und 
Kindern herausbllden. In einzel­
nen Familien fehlt die Kontrolle 
über die Kinder, Ihnen wird beim 
Lernen nicht mitgeholfen. Hier 
einige Angaben einer Familien­
untersuchung. die vom Schul-» 
und von Klassenelternbelräten 
gemeinsam mit den Lehrern ver-, 
anstaltet «lurde. Insgesamt wur­
den 59-1 Schüler nach einem lm 
voraus vorgemerkten Programm 
besucht. Was stellte sich heraus? 
In 154 Familien waren nur die 
Väter zu Hause. In 250 — nur 
die Mütter. In den übrigen Fami­
lien waren sowohl Mutter als 
auch Vater zu Hause. Die meisten 
von den abwesenden XJüttern wa­
ren In Einkaufssteilen. Ateliers 
usw. Über die abwesenden Väter 
sagte man manchmal: „Er spielt 
mit Jemand Domino, und danach 
trinkt er eins und kommt ange­
heitert nach Hause zurück."

Von nicht geringerem Interes­
se war die Umfrage unter den 
Eltern über dte geistige Welt der 
Familien, was ebenfalls ein 
durchaus wichtiger Faktor lm Er­
ziehungsprozeß Ist. Hier das Re­
sultat einer Umfrage von 950 
Familien: 888 Familien abon­
nieren Zeitungen, 650 — Zelt-

men In allen Einzelheiten, wem 
von den Hörern und wie In der 
Arbeit an den Urquellen von 
Marx. Engels und Lenin, in der 
Konzipierung, in der Aufstellung 
von Thesen geholfen werden 
muß. wem praktische Aufgaben 
erteilt, wer Referate zu konkre­
ten Themen vorbereiten muß. Der 
Propagandist für ökonomische 
Schulung In der Kustanaier Land­
wirtschaftlichen Gebietsversuchs­
station P. Л. Kowal plant, eine 
besondere Beschäftigung für das 
Studium und die Konzipierung 
von W. I. Lenins Arbeit ..Die 
nächsten Aufgaben der Sowjet­
macht" zu organisieren.

N. I. Solomatin, Propagandist 
an der Schule ,.Grundlagen für 
ökonmlsches Wissen" beim Kraft­
verkehrsbetrieb Nr. 2 In der 
Stadt Rudny hat die Individuelle 
Arbeit mit den Hörern gekonnt 
gestaltet. Dank seinen Bemühun­
gen wurde der Hörer L. I. Wa- 
kulenko ein guter Politinforma- 

. tor. Der Propagandist unterweist 
Ihn in der Kunst, diese inhaltsrei­
cher und interessanter zu gestal­
ten. Er Ist bei den Gesprächen 
mit den Werktätigen zugegen, 
hilft Literatur und örtliches Ma­
terial zu wählen und gekonnt 
anzuwenden. N. I. Solomatin half 
gerade L. I. Wakulenko eine Rei­
he von Ratlönallslerungsvor- 
schlägen zu erarbeiten und In die 
Produktion einzuführen. Der öko­
nomisch^ Effekt davon beträgt 
über 1 5oO Rubel Im Jahr.

Je besser der Propagandist 
theoretisch und in seinem Beruf 
beschlagen Ist, desto geschickter 
verbindet er das durchzunehmen­
de Material mit der praktischen 
Arbeit seiner Hörer, desto wirk­
samer wird das gesamte Studium. 
Nicht zufällig werden deshalb In 
den persönlichen schöpferischen

zeugendes Beispiel
Er Ist Rationalisator. In Zu­

sammenarbeit mit dem Dreher 
W. Kurbatow schlug er vor, den 
Lagerkörper des Kraftwagens 
durch Stanzen herzustellen. Da 
durch stieg die Arbeitsprodukti­
vität auf das Siebenfache, man 
sparte viel Rohstoff ein.

Es sei erwähnt, daß Viktor 
Edmundowitsch mehrere Neben­
berufe beherrscht. Er Ist sowohl 
Fräser als auch Schlosser und 
Schweißer — alles sehr gefragte 
Berufe Im Dorf. So manchen 
Jungen Arbeitern hat er den Dre. 
herberuf beigebracht — zum Bei­
spiel Sergej Kuteljapow. Wäh­
rend des Dienstes In der Sowjet­
armee schrieb er seinem Lehr­
meister des öfteren Briefe, und 
nach dem Armeedienst kehrte er 
In sein heimatliches Kollektiv 
zurück.

Meine Erzählung wäre unvoll­
ständig. wenn ich nicht sagte, 
daß Viktor Edmundowitsch Elch- 
ner sein persönliches Planjahr­
fünft im Juli vorigen Jahres ab­
geschlossen hat. Jetzt arbeitet er 
für 1977. „

..Das Ist mein bescheidenes 
Geschenk für den kommenden 
XXV. Parteitag der KPdSU“, 
sagt der Kommunist Elchner.

F. SCHULZ, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der ..Freundschaft“
Gebiet Nordkasachstan

Zu Erziehungsthemen

Schriften, und nur 100 Fa 
milten abonnieren Kinderaus­
gaben. 420 Familien verfügen 
über eigene kleine Bibliotheken. 
240, — über Musikinstrumente. 
350 — über Tlschspfele für Kin­
der. Die gesammelten Angaben 
bedurften einer ernsten Analyse 
und Erörterung von den Eltern. 
Dazu wurde eine Versammlung 
der Väter einberufen, zu der man 
auch den Staatsanwalt einlud. 
dessen Vorlesungen zu Erzle 
hungsthemen in unserer Stadt 
sehr beliebt sind, Eine Analyse 
über die geleistete Arbeit In den 
Familien machte der Schuldirek­
tor J. I. Afanasjew. Es kamen 
Lehrer und Eltern zu Wort, die 
denjenigen Vätern Ratschläge er 
teilten, die ihren Kindern wenig 
Aufmerksamkeit schenken. Auf 
dieser ungewöhnlichen und In­
haltsreichen Versammlung wurde 
ein Aufruf an alle Eltern der 
Schulkinder angenommen.

In aHen Klassen wurden Vä­
terräte gegründet, die auch 
heute gemeinsam mit dem Eltern­
beirat der Klasse tätig sind. Das 
Hauptziel Ihrer Gründung ist 
die Arbeit mit den mißglückten 
Familien und ihren schwererzieh­
baren Kindern.

Die Eltern halten auf Klassen 
und Schulvcrsammlungen Vorle­
sungen: „Wie den Kindern bei 
der Vorbereitung der Hausaufga­
ben zu helfen ist . ,,Dle Rolle des 
Vaters In der Kindererziehung“. 
„Die Erziehung der Schüler der 
Unterstufe zur Arbeit“ und zu 
anderen Themen.

Durch diese tagtäglichen Maß­
nahmen haben sich gute Bezle 
hungen zwischen Eltern und Kin­
dern. Eltern und Lehrern heraus­
gebildet. Erziehung und Unter­
richt sind in unserer Schule zu 
einer wahrhaftig allgemeinen Sa 
ehe geworden.

A. REMBES

Plänen der Propagandisten die 
gesellschaftspolitische Weiterbil­
dung und Hebung ihrer methodi­
schen Meisterschaft als vorrangl- 
Se Fragen betrachtet. Viele von 

men merken In Ihren Plänen 
konkrete Formen des Selbst­
studiums vor. So studiert J. A. 
Reichel. Propagandist des Kom­
somolzirkels „Der Jugend über 
die Partei", fern an der Abend 
Universität für Marxismus-Leni­
nismus. Er hat in seinem Plan 
vorgemerkt, während seines Fern. 
Studiums einige Urquellen des 
Marxismus-Leninismus durch- 
zuarbetten. dem Unterricht bei 
erfahrenen Propagandisten beizu­
wohnen, sich systematisch mit al­
len Neuerscheinungen In der Met- 
thodlk der Parteipropaganda be­
kannt zu machen.

G. D. Tjotklna, Leiterin des 
Seminars „Grundlagen der wis­
senschaftlichen Leitung der so­
zialistischen Produktion aus 
Dshetygara. hat in ihrem per­
sönlichen schöpferischen Plan 
vorgemerkt, W. I. Lenins Arbei­
ten „Die nächsten Aufgaben der 
Sowjetmacht" und „Uber den 
einheitlichen Wirtschaftsplan" zu 
studieren. Das wird ihr helfen, 
das lm Seminar durchzunehmen­
de Material Ihren Hörern tief­
schürfender darzulegen.

Die Realisierung der persönli­
chen schöpferischen Pläne Ist 
ein bedeutender Beitrag der Pro­
pagandisten zur Erfüllung der 
Aufgaben des abschließenden 
Planjahrs und zum würdigen Be­
gehen des XXV. Parteitags der 
KPdSU.

I. SERGEJEW. 
Letter des Haases für po­
litische Aufklärung des 
Kustanaier Gebietskomitees 
der KP Kasachstans
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Berufsverbot widerspricht 
der Demokratie

Laut einem von dem Landes­
gericht Hessen gefällten Urteil 
ist es der Jungen Lehrerin Ange­
lika Wahl verboten, künftig In 
einer Schule von Bürstadt zu un 
terrlchten. Die Richter zwelfel- 
teiy die „Verfassungstreue" von 
Angelika Wahl an und erklärten 
sie für „politisch unzuverlässig". 
Die ganze „Schuld" der Jungen 
Lehrerin besteht darin, daß sic 
Mitglied der Organisation Sozia­
listische Deutsche Arbeiter 
Jugend Ist.

Nach Angaben der demokrati­
schen Presse wurden bisher in 
der BRD Insgesamt 1 200 Ge­
richtsbeschlüsse registriert, die 
Personen, die als politisch un­
zuverlässig erklärt wurden, cs 
verbieten, sich In dem Staatsap­
parat und In dem Bildungswesen 
zu betätigen. Diese Beschlüsse, 
die auf' Grund des sogenannten 
Erlasses über radikale Elemente 
angenommen werden. richten 
sich vor allem gegen die aktiven 
Mitglieder der Deutschen Kom­
munistischen Partei und anderer 
fortschrittlicher Organisationen.

Ein erster Schritt In den Vor­
bereitungen zu solchen Gerichts­
verhandlungen Ist die „Prüfung 
der politischen Loyalität" von 
Personen, die lm staatlichen 
Dienst stehen. Nach einigen An­
gaben wurden In den letzten Jah­
ren rund 450 000 solcher Über­
prüfungen. vor allem In den 
Bundesländern, wo die CDU/CSU 
an der Macht Isf, vorgenommen.

Nach allem zu urteilen, sind 
die reaktionären Kreise 
CDU/CSU bestrebt, die 
schledung eines Sondergesetzes 
durch den BRD-Bundestag , zu 
forcieren, eines Gesetzes, das 
eine einheitliche Rechtsgrundla­
ge für die Gerichtsverfahren ge- 
5en Andersdenkende liefern wür- 

e. Wie die Zeitung „Die Welf 
schreibt, wurden Fragen, die mit 
den Details und Formulierungen 
einer derartigen Gesetzesvorlage 
Zusammenhängen, auf einer Ta­
gung der Innenminister der Län-

der. wo der CDU/CSU Block an 
der Macht ist. und der Rechtsex­
perten der parlamentarischen 
Fraktion der CDU/CSU erörtert 

In Bonn wurde offiziell be­
kanntgegeben. das Thema „Radi­
kale Elemente Im öffentlichen 
Dienst" werde zum Gegenstand 
einer für den 16. Oktober vor­
gesehenen Erörterung des In­
nenpolitischen .Ausschusses des 
BRD-Bundeetages hinter 
schlossenen Türen.

Welte Kreise der 
Öffentlichkeit protestieren mit 
Nachdruck gegen die Praxis 
der Berufsverbote und verweisen 
darauf, daß diese Praxis mit den 
Prinzipien der BRD-Verfassung 
unverainbar Ist und nur zur 
Wiederentstehung einer At­
mosphäre der politischen Psycho­
se !m Lande beiträgt.

Die Berufsverbote bildeten 
die Hauptfrage der demokrati­
schen Entwicklung In der BRD, 
heißt es in einer Erklärung der 
Deutschen Friedensunion zu der 
am 23. und 24. Oktober bevor­
stehenden Bundestagsdebatte. 
Nach Ansicht der Friedensunion 
geht die Bedeutung dieses Pro­
blems weit über den Rahmen je­
ner Bevölkerungsschichten hin­
aus. die von diesen Praktiken 
direkt oder Indirekt betroffen 
sind.

Die Verfolgung Andersdenken­
der In der BRD erinnere an d.e 
düstersten Zelten des kalten 
Krieges und des Mac Carthylsmus 
In den USA. Diese Praktiken 
drohten der BRD ml: polltlicher 
Isolation, well sie in krassem 
Gegensatz zu Internationalen 
Verträgen stünden und grob ge­
gen die Schlußakte der Gesamt 
europäischen Konferenz Verstö­
ßen.

Die Deutsche Friedensunion 
wendet sich an alle Demokraten 
In der BRD mit dem Appell, die 
Grundrechte und die verfas­
sungsmäßige Ordnung zu vertei­
digen. Sie fordert nachdrücklich, 
der verfassungswidrigen Praxis 
der Berufsverbote ein ' Ende zu 
bereiten.

Lsw Л/ i 7К «- Ш- л *“ 1 г. в :>t.
А ■/ Lm .

Staatsgrenze vereinbart
BELGRAD. Die Regierungen 

Jugoslawiens und Italiens haben 
die Vereinbarung getroffen, die 
Demarkationslinie, die Tr'.est In 
Zonen unter Jugoslawischer und 
der Italienischen Verwaltung 
teilt, durch die Ständige Staats­
grenze zu ersetzen. Die Jugosla­
wische Presse wertet dieses

Cberelnkommen als bedeutsamen 
Meilenstein In' der Entwicklung 
der Beziehungen zwischen beiden 
Ländern. Öle Wochenschrift 
„Kommunist" stellt fest, es sei 
dies Ergebnis konstruktiver Be­
mühungen beider Länder sowie 
eine Folge der positiven

derungen in Europa und prakti­
sche Verwirklichung der Prinzi­
pien, die auf der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa vereinbart wurden.

Die Vereinbarung wird durch 
ein entsprechendes Abkommen 
verankert,

In Düsseldorf fand ein Fest der Zeitung der westdeutschen Kom 
munisten ..Unsere Zelt" statt. Daran nahmen Zehntausende Elnwoh 
ner einer Reihe von Industriezentren des Ruhrgebiets teil. Das Fest 
der kommunistischen Presse der BRD wurde Im Zeichen des vetteren 
Zusammenschlusses der Werktätigen im Kampf gegen die Offensive 
der Monopole, gegen das Wachstum der Teuerung und Arbeitslose 
keil. für Festigung des Friedens und der Sicherheit in Europa, lm 
Zeichen der Erstarkung der Verbindungen mit den Bruderpartelen 
der anderen Länder veranstaltet.

UNSER BILD: Eine der Straßen des zeitweiligen Städtchens trägt 
den Namen ..Prawda".

Foto: TASS

Teuerung in den
kapitalistischen Ländern

BONN. Die Nahrungsmittel­
preise in der BRD waren Im 
September dieses Jahres um 7.2 
Prozent höher als lm gleichen 
Monat des Vorjahres. Nach An­
gaben des Ministeriums für Er­
nährung. Land- und Forstwirt­
schaft stiegen am stärksten die 
Preise für Kartoffeln um 63.5, 
für Gemüse um 21,2 und für 
Zucker um 20,3 Prozent an. 
Auch die Preise für Fleisch. But­
ter und Käse sind erheblich ge­
stiegen.

London feststeUen. wurde dieser 
Beschluß Li Übereinstimmung 
mit der landwirtschaftlichen Po­
litik der EWG gefaßt, die Groß­
britannien befolgen muß.

RIO DE JANEIRO. Fast um 
30 Prozent sind In diesem Jahr 
die Lebenshaltungskosten In Bra­
silien gestiegen. Nach Mitteilung 
des Jetullo-Vargas-lnstltuts zogen 
besonders stark die Preise für 
Lebensmittel sowie die Mieten 
an.

Für New York sind schwere 
Zelten gekommen. . Der Budget 
deflzit der ..finanziellen Haupt­
stadt" der kapitalistischen Welt 
hat 3.3 Milliarden Dollar er­
reicht. Es mangelt an Mitteln für 
die Kommunalwirtschaft und das 
Verkehrswesen, für die Kranken 
hâuser und Schulen.

In Erwiderung auf die Offen­
sive der Monopole kämpfen die 
Werktätigen aktiv für Ihr Recht 
zu leben und zu arbeiten.

I

LONDON. Der britische M: ,! 
ster für Landwirtschaft. Fi­
schereiwesen und Ernährung 
Frederick Peart gab in einer Re­
de lm britischen Unterhaus eine 
weitere Erhöhung der Preise für 
Milch. Käse und Butter bekannt. 
Wie die Wirtschaftsexperten In

HELSINKI. Die Verbraucher­
preise In Finnland sind vom Sep­
tember 1974 bis September 1975 
um 16.6 Prozent gestiegen. Allein 
im September dieses Jahres stie­
gen sie um 1.5 Prozent, darunter 
die Preise für Lebensmittel um 
2.4 Prozent an.

UNSER BILD: Die Demonstra­
tion der entlassenen Polizisten 
von New York, die nach Wa­
shington gekommen sind.

Foto; TASS

Kolonialpolitik verurteilt
Die überwältigende Mehrheit 

der UNO-Mitglieder hat erneut 
bekräftigt, daß der Kampf der 
Völker für Unabhängigkeit, ter­
ritoriale Integrität und Befreiung 
von kolonialer und ausländischer 
Herrschaft mit allen Ihnen zur 
Verfügung stehenden Mittel, ein­
schließlich des bewaffneten 
Kampfes, legitim Ist. Der dritte 
Ausschuß der Vollversammlung 
(soziale, humanitäre und kul­
turelle Fragen) verabschiedete ei­
ne entsprechende Resolution 
nach Erörterung der Bedeutung 
durchgängiger Verwirklichung 
des Rechts der Völker auf Selbst­
bestimmung und . schnellster Ge-

In dem Dokument kommt un­
ter anderem Beunruhigung über 
den Konflikt in Angola zum Aus­
druck. Es ..lehnt Jegliche aus­
ländische Einmischung In die 1.1- 
neren Angelegenheiten Л igojas 
ab."

Der Ausschuß verurteilt die 
Politik Jener NATO-Staaten und 
anderen JJinder. deren militäri­
sche. wirtschaftliche, sportliche 
oder politische Beziehungen zu 
den Rassletenreglmes In Südafri­
ka und in anderen Tellen der 
Welt diese Regimes In der Unter­
drückung des Strebens der Völ- 

__.................... ................... ....... ker nach Selbstbestimmung und
Währung der Unabhängigkeit ал : Unabhängigkeit bestärken, 
koloniale Staaten und Völker. Welter verurteilt' die Rèso-

lulion nachdrücklich alle Re­
gierungen, die die Rechte der Völ­
ker Ignorieren, die sich unter 
Kolonialjoch und Fremdherr­
schaft befinden, Insbesondere des 
Rechts der Völker Afrikas und 
des palästinensischen Volkes auf 
Selbstbestimmung und Unabhän­
gigkeit. „ 4

Die Ausschußmitglieder ver­
langen volle Respektierung der 
Menschenrechte aller, die wegen 
Ihres Kampfes für Selbstbestim­
mung und Unabhängigkeit Inhaf­
tiert sind.

Für die Resolution stimmten 
106 Staaten, gegen sie nur Is­
rael.- Mehrere westliche Länder 
enthielten sich der Stimme.

BESCHÄFTIGUNGEN
FÜR KINDER

Oie Einwohner unserer Siedlung 
Swobodny, die Kinder im Vorschulal­
ter haben, brauchen, während sie auf 
der Arbeit sind, sich um diese 
keine Sorgen zu machen. Im örtli­
chen Kindergarten sind eie gut 
versorgt und aufgehoben. Erfah­
rene Erzieherinnen und Kinderwör- 
terinnen beschäftigen sich tagsüber 
mit ihnen. Dio Knirpse bekommen 
hier ihr Essen, spielen, schlafen — 
alles der Ordnung nach.

Am mannigfaltigsten gestaltet sind 
wohl die Beschäftigungen in der 
Gruppe, die auf die Schule vorbe­
reitet wird. Die Kleboarbeiten und 
das Malen sind hier komplizierter, 
den Mädchen und Knaben wird auch 
das Abc des Losens und Rechnens 
beigobraähl.

Schon mehrere Johre nacheinander

wird diese Gruppe von der Erziehe­
rin T. Poklad geleitet. Sie besitzt 
reiche Berufserfahrungen und ver­
sieht es, mit Jedem Kind, gleich 
welchen Charoktors, umzugohen. 
Die Erzieherin hält viel auf Kontakt 
mit don Eltern. So Ist es im Kinder­
garten Brauch.

Unter Ihren Zöglingen sind Lena 
Woloschina, Sergej Paljony und vie­
le andere, die ihre älteren Kamera­
den erst unlängst zur Schule beglei­
teten, auf der Abschiedsfoier die 
neugebackenen Abc-Schützen mit 
Blumen beschenkten, viele schöne 
Gedichte aufsagten. Jetzt bereiten 
sie sich schon selbst für die Schule 
vor, und die sachkundige Erzie­
herin T. Poklad ist ihnen dabei be­
hilflich. «osa VOTH

Gebiet Turgol

- WEltgE5[hEhEn
Dieselben akuten Probleme

Nach zehntägigen Ferien an­
läßlich des Kolumbus-Tages Ist 
der USA Kongreß der 94 Le 
glslaturperiode am Montag wie 
der zusammengetreten.

Auf der Tagesordnung stehen 
die gleichen akuten Probleme, 
mit denen sich die USA schon 
seit langem auseinandersetzen — 
Inflation, Teuerung, wirtschaftli­
che Rezession, hohe Arbeitslosig­
keit. Nach Jüngsten offiziellen 
Angaben beträgt die Arbeitslo­
sigkeit 8,3 Prozent aller Ar­
beitskräfte.

Wie die Presse voraussagt, 
wird der schärfste Kampf zwi­
schen Legislative und Exekutive 
un die kürzlich von der Regie­
rung vorgeschlagenen Budget- 
und Steuerreform entbrennen. 
Viele Kongreßabgeordnete sl ld 
zu Recht der Ansicht. daß der 
Vorschlag der Regierung, die 
Bundessteuern um 28 Milliarden

Dollar zu reduzieren. In erster 
Linie den Monopolen zugute 
kommen werde, während die Ab­
sicht der Administration. den 
Ausgabenjell des Budgets haupt­
sächlich auf Kosten der Finan­
zierung der inneren Sozialpro­
gramme um die gleiche Summe 
zu kürzen, einen Schlag gegen 
die breiten Massen der Amerika­
ner bedeuten würde.

Die Regierung kürzt die für 
die dringendsten Bedürfnisse der 
Millionen USA-Bürger bestimm­
ten Mitte] und wacht zugleich 
scharf über die Interessen des 
Pentagons — eie fordert für das 
Verteldigungsmlnisterium Immer 
neue Mittel an. Auf der wieder- 
aufgenommenen Tagung wird der 
Senat an die Erörterung des vom 
Repräsentantenhaus bereits ver­
abschiedeten Gesetzentwurfs über 
die Gewährung der kolossalen 
Summe von 112 Milliarden Dol-

lar für militärische Zwecke für 
eine Periode von 15 Monaten 
gehen. Vor Ablauf dieses Jahres 
haben die Gesetzgeber außerdem 
die Forderung der Administrati­
on nach Erhöhung der militäri­
schen und wirtschaftlichen Hilfe 
für Israel auf 2,5 Milliarden 
Dollar Jährlich zu erörtern. Wie 
Beobachter erklären, wird der 
Kongreß, wo der Einfluß der 
Zionisten stark ist. In dieser 
Frage die Regierung unterstüt­
zen.

Die Aufmerksamkeit der USA 
Öffentlichkeit werden erneut die 
In den Sonderkommissionen des 
Senats und des Repräsentanten­
hauses aufgenommenen Hearings 
über die Spitzeitätigkeit des 
CIA Innerhalb der USA und 
über die rechtswidrigen Opera­
tionen der anderen Geheimdien­
ste auf Sch ziehen.

Für erweiterte Zusammenarbeit
„Ich glaube. unsere Begegnun­

gen und Gespräche in Moskau 
werden der Ausgangspunkt für 
eine Erweiterung der Zusammen­
arbeit zwischen britischen Fir­
men und sowjetischen Außen­
handelsorganisationen sein,” hat 
John Hobbs, Direktor des Ent­
wicklungsrates Nordenglands, in 
einem TASS-Gespräch erklärt.

Hobbs stand an der Spitze der 
Delegation von zwölf großen 
Gesellschaften dieses Gebiets, 
die nach einer zweiwöchigen 
UdSSR-Reise kürzlich nach 
New Castle zurückgekehrt Ist.

Hobbs stellte fest, die Kontak­
te zwischen den Geschäftsleuten 
Nordenglands und der Sowjetuni­
on seien Resultat der erfolg-

reichen britisch-sowjetischen 
Gipfelgespräche lm Februar die­
ses Jahres In Moskau. Der Ent­
wicklung des Handels und der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
könne auch die Atnosphärc der 
Entspannung dienen, zu deren 
Schaffung die Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
In Europa’ beigetragen habe.

Bewaffnete Zusammenstöße
Die Lage In der libanesischen 

Hauptstadt hat sich erneut dra­
stisch zugespitzt. Schon' den 
zweiten Tag dauern in den zen­
tralen Bezirken von Beirut be­
waffnete Zusammenstöße zwi­
schen Abteilungen der rechtep 
Kataeb-Partel und nationalen 
patriotischen Kräften an. Bcson-

ders heftig werde.! die Ausein­
andersetzungen mit Anbruch der 
Dunkelheit. Die meisten Einwoh­
ner der Stadt flüchten sich vor 
dem schweren Granatwerfer- und 
Raketen beschuß der Wohnviertel 
in die Keller. Zum ersten Mal In 
diesem Jahr nahmen Phalanx- 
Leute westliche Wohnbezirke der

Hauptstadt unter Beschuß. Be­
sonders schwer sind die Zusam­
menstöße in der Straße Beshara 
Hourl zwischen dem westlichen 
und östlichen Teil der Stadt.

Mit Tagesanbruch ließ die Ar- 
tlllerlekanonade nach. Von Zeit 
zur Zelt sind Jedoch Detonatio­
nen-zu hören. Wie Radio Beirut 
meldete, gibt es In ganz Beirut 
keine „sicheren’’ Bezirke,

Abgewertetes 
Glück

Den Namen des glücklichen 
--- ------- J— nun ..Millionär” 

‘ nicht, nur
Gewinners, der __
ist, kennt man noch ------- —
die Nummer des Loses, auf das 
bei der jetzigen Ziehung der 
gesamtjapaniseben Takarakudzt- 
lotterle der Hauptgewinn 
zehn Millionen Yen fiel, 
fest. Zu recht schreiben 
Japanische Zeitungen ..Mill 
in diesem Z”“-------*■*
Anführungszeichen. ____
des Hauptgewinns der Lotterie, 
die bereits seit 30 Jahren besteht 
und sich großer Popularität er­
freut. wird von Jahr zu Jahr 
kleiner. obwohl der Gewinn 
selbst von 100 000 Yen Im Jah­
re 1945 auf heute zehn Millionen 
vergrößert wurde. Konnte man 
mit ihm vor 30 Jahren ein hüb­
sches Haus, die Einrichtung da­
für, einen*Waget und ------ L—
andere kaufen — 
Drittel auf die 
legen. reicht ______
nicht einmal mehr für ein Haus, 
der Traum der meisten Japaner.

von 
steht 
viele 

....................... lonär" 
Zusammenhang in 

lchen. Das Glück

— manches 
und noch ein 
hohe Kante 

er heute

Empörendes 
Benehmen

Die Pekinger Delegation In 
der UNO hat sich ein empören­
des Benehnen gegenüber dem 
Weltfriedensrat erlaubt, als die 
Goldene Frédéric Joliot-Curle- 
Frledensmedallle dem UNO- 
Sonderausschuß für Verwirkli­
chung der Deklaration über die/ 
Gewährung der Unabhängigkeit 
an die kolonialen .Länder UMd 
Völ ker (Entkolonialislenungs- 
ausschuß) überreicht wurde.

Auf der Festsitzung Im Haiupt- 
3uartler der UNO mißbrauchte 

er Pekinger Delegierte die 
Rednertribüne zu verleumderi­
schen Angriffen auf den Welt­
friedensrat und den Entkolonlali- 
slerungsausschuß. Bef der Über­
reichung der Medaille verließ 
die maoistische Delegation den 
Sitzungssaal.

Der Generalsekretär des Welt­
friedensrates. Romesh Chandra, 
erteilte den Maoisten eine ent­
schiedene Abfuhr.

Dieser Ausfall des chinesi­
schen Vertreters Hef unter den 
anwesenden Delegierten Empö­
rung hervor, ;

t

Oil 
diehÉundSGhaff

Wie immer organisiert
verläuft auch In diesem Jahr die 
Werbekampagne für Presseausgaben 
im Kollnin-Kolchos, Rayon Kellerow- 
ka. Dio Kolchosbauern und Mecha­
nisatoren der Wirtschaft haben für 
1976 300 Esemplare Zeitungen und 
Zeitschriften mehr als im vorigen 
Jahr abonniort.

„GroBor Beliebtheit erfreuen sieh 
bei den Dorfeinwohnern die Zen­
tral- und Republikzeitungen „Praw­
da", „Iswostija", „Kasachslenskaja 
Prawda". Dio sowjeldoutscho Be­
völkerung und die Schüler abonnie­
ren unter anderen Ausgaben auch

gern die deutschsprachigen Zeitun­
gen „Freundschaft" und „Neues Le­
ben". erzählt der Parteisekretär 
Genosse Reichel.

Die ehrenamtlichen Verbreiter 
Natalio Dahlingar, Nadeshda Dmitri 
Jenko, Irene Lange und Raissa 
Reichel scheuten keine Zeit und 
Mühe, um die Werbokampagne im 
Dorf möglichst schneller abzuschlie­
ßen.

I. GALEZ

Gebiet Koktschetaw

„Solange ich gesund bin C C

Ale vor einigen Jahren die 
Brotfabrik in Talgar renotlert 
und erweitert werden sollte, muß­
ten auch die Öfen umgebaut wer 
den. Lange suchte man nach ei­
nem Fachmann, der dieser ver 
anlworlllchen Arbeit gewachsen 
wäre. Maurer und Ofensetzer gab 
es Ja genügend, doch niemand 
wollte diese komplizierte Aufga­
be übernehmen, denn es handelte 
sich Ja nicht um einen gewöhnli­
chen Heizofen in einem Wohn­

gebäude, sondern um die 
Backöfen einer Stadtbäckerei, die 
täglich Tausende Einwohner mit 
frischem Brot und anderem Ge­
bäck zu versorgen hatte.

Endlich halte man den nötigen 
Meister gefunden. Es war der 
Rentner Jakob Leis, der vor kur­
zem aus Barnaul nach Issyk 
üborgesledelt war.

Jakob lebte In einem wohlein­
gerichteten Haus mit Obsf- und 
Blumengarten. Dazu reichen 120

Rubel Rente für Ihn und seine 
Frau Emilie voll und ganz aus. 
Dennoch übernahm Jakob Leis 
die Arbeit. Zum festgesetzten 
Termin waren die Öfen fertig. 
Aber zur Ruhe kam er wieder 
nicht. Man wartete auf Ihn In 
Issyk und Turgen, wo er eben­
falls die Öfen der Brotfabrik 
nach neuester Art umbauen 
sollte.

Und so geht cs von Jahr zu 
Jahr. Hat er In einem Betrieb

seine Arbeit gemacht, so wartet 
man schon anderswo auf ihn.

„So lange Ich gesund bin und 
mich wohl fühle, werde ich ar­
beiten". sngt Jakob Leis. „Ohne 
Arbeit wliro mein Leben leor 
und eintönig."

Jakobs viele Ehrenurkunden 
und Wertgeschtnke zeigen, wel­
ches Ansenen er sich als Fach­
mann in Burnuul erworben hüt, 
wo er eine Maurerbrigade leitete.

Dorothea HILGENBERG

Gebiet Alma Ata

Viktoria Schönfeld, Schlosserin aus dem Mechanischen Repara­
turwerk In Tschu, Gebiet Dshambul. hat Ihren persönlichen Fünf­
jahrplan schon im Oktober 1974 bewältig!.

Im Zuge des würdigen Begehens des XXV. Parteitags der KPdSU 
erfüllt die Aktivistin des 9. Planjahrfünfts Viktoria Schönfeld ihre 
Aufgaben bei der Reparatur von Kraftfahrzeugvergasern verschiede 
ner Marken zu 170— 180 Prozent.

Foto: A. Adler

„Das muß 
,begossen* 
werden**

Woher stammt eigentlich die- 
ser Brauch? Jemand hat sich 
etwas Wertvolles angeschafft, 
eine neue Wohnung bekommen 
oder auf seinem Tätigkeitsfeld 
etwas Ansehnliches erreicht, so 
muß darauf getrunken oder wie 
man noch sagt, es muß „begos­
sen" werden.

Auf etwas oder auf Jemandes 
Wohl trinken kann man aber ver­
schiedenerweise. Da erblickte z. 
B. bei unseren Nachbarn ein 
Kind das Licht der Welt. Der 
überglückliche Vater schleppte 
eine ganze Markttasche vo!| Weln- 
. und Schnapsflaschen nach 
Hause. Die Gäste tranken auf das 
Wohl des Neugeborenen. .

In der Familie eines meiner 
Kollegen kamen Zwillinge zur 
Welt. Auch hier versammelten 
sich Gäste. Auch sie tranken auf 
das Wohl der Neugeborenen und 
der Eltern, aber keinen Schnaps, 
nur Je ein Glas Sekt. Herzliche, 
einfache Worte wurden gewech­
selt, Nach einer Stunde verab­
schiedeten sich die Gäste.

Als Ich meinem Freund diese 
Zellen vorlas. sagte er gerührt: 
„Richtig hast du das geschrieben. 
Man wird es unbedingt drucken. 
Das muß begossen werden: Trin­
ken wir auf das Honorar!"

W. ECKERT
Krasnojarsk
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Der Schwank, der stirbt nicht aus!

des Hauses des 
Künstlers In Zelinograd wurde ei­
ne Gebletsausstellung der Laien­
künstler und Meister der dekora­
tiven Kunst eröffnet. Dies Ist ei­
ne Veranstaltung des Gebiets­
festivals für Volksschaffen der 
Werktätigen, das lm Rahmen des 
ersten Unionsfestivals stattflndct. 
Auf der Ausstellung sind 160 
Werke von 70 Autoren aus den 
Dörfern und Städten des Gebiets 
Zelinograd vertreten.

UNSERE BILDER: Im Ausstel- 
Inngssaal. „Orientalischer Satz" 
— Porzellan, Erzeugnisse der 
Arbeiterin der Zelinograder, 
Porzellanfabrik Irina Schwaiko.

Dr Entehund hat gholfe
Vetter Joske war ein Mann 

von Wort. Am nächsten Tag. als 
er seinen Busenfreund, den Vet­
ter Jaab, auf der Torbanic sitzen 
sah. gesellte er sich zu ihm und 
begann: „Helt will Ich mel Ver- ' 
spreche erfülle un dr verzähle, 
wie Ich ghelrot hun. Awr aach 
nor mit dere Bedingung, wenn 
du uf del Jägrehr schwöre tust, 
daß däs alles nor unr uns bleibt. 
Wegr Ausplauderel vun solchene 
Famlllegehelmnisse kennt mel 
Kate mr aans nauswische. Wenn 
die ausm Häusl kommt, schlägt 
sie zu grod mit was re In die 
Händ kommt, un wenns e Wlx- 
bärscht ls.“

„Ich soll net mehr Jaab haaße 
un kaa Wildgans mehr aus 
raelm Tulsker Zwaalaafr treffe, 
wetin Ich dodriwr net schwelg 
wie e Grab", schwor Vetter Jaab 
Stehend.

„Dann lur mol", begann Vet­
ter Joske. „Mel Helrotsgschlcht 
ls e ganz bsondre. Ufrlchtlg 
gsaat, zu melnr Fraa Kate hot 
mr mel Entehund, dr Phylax, 
vrholfe.“

„Du machst Sache. Joske. Die 
Kate war doch als Mädje kaa 
wild Ent, daß do dr Entehund 
mithelfe mußt", versuchte Vetter 
Jaab seinem Busenfreund zu 
widersprechen.

„Melnr Seel, 's war alles hoor- 
genau so. wie Ich drs Jetzt ver­
zähle will. Lur nor mol die 
Gschlcht bis ans End mitzu, dann 
werd dr alles klor un vrständ- 
llch", sagte Vetter Joske und

fuhr fort: „Die Kate war die 
älst vun unsrem selemollge Noch- 
bor, dem Vetter Propst sein fünf 
Töchtr. Was ihr Aussehe betrof, 
so war sie kaa Schönheit, aach 
kaa Wegworf. Awr stark war sie 
wie en rlchtgr Herkules un 
gschafft hot sie. als wenns Feier 
hlnichre wär. Däs alles hot mr 
scharmant an re gfalle. Ich muß 
drs gstehe, Jaab, daß unr déne 
viele Freier, dene wu sie die 
Körb gewe hot, aach Ich drunr 
war. Die Buwe aus unserem Dorf 
wäre der Kate alle zu lappig un 
zu läppisch."

Da stutzte Vetter Jaab wieder 
und stieß hervor: „Gronote Feier 
noch mol, Joskel Wie ls denn 
die Kate del Fraa wore. wenn 
die dr en Korb gewe hot?"

„Nor immr geduldig, Jaab. 
Däs will ich dr erkläre. Däs hot 
alles sei Sach. Well mr halt 
Nochborslelt wäre, uns oft ge­
troffe un mltnanr gern gschwätzt 
hun, kom ich uf den Gedanke, 
bei die Kate uf die Frelerel zu 
gehe. Ich hun mr vorgnomme, al­
les uf alte sibirische Art un alla- 
anlg durchzuführe, weil Ich ge- 
docht hun: dr Vetter Propst als 
altr Mann werd Jo die alte Ge­
brauch ehre un mich for mel 
Bemühe unrstütze.

Am Sunntog spätownds hun 
Ich en Laab Brot un en halwr 
Lltr Schnaps gnumme un mich 
haamllch vun drhaam fortgschll- 
che. Bel Propste bin Ich ohne 
ogeklopft nelgange, hun den 
Laab Brot stillschweigend uf

Die Heilstätte am Tereskcn
Jany-Kurgan (In der Überset­

zung „Neue Festung") ist ein 
Kurort, der sich lm Gebiet Ksyl- 
Orda an dem See Teresken befln- 
det.

Schon vor vielen Jahren ka­
men von nah und fern kranke 
Menschen an diesen See. um sich 
hier zu hellen.

Am Ufer des Sees stellte man 
Jjrten auf, baute kleine Hütten. 
Es wurden Löcher ausgegraben, 
mit Schlamm aus dem See gefüllt. 
Hier nahmen die Kranken 20 bis 
30 Schlammbäder. Die Kur ohne 
ärztliche Kontrolle hatte natür­
lich auch schlimme Folgen, da 
der salzige, von verschiedenen 
Mineralien gesättigte Schlamm 
eine außerordentlich starke Wir­
kung auf den Organismus aus­
üble. Erst 1916 kamen an diesen 
Ort die Arzte des Krankenhauses 
der Eisenbahner aus der Stadt 
Ak-Metschet (heute Ksyl-Orda) 
— B. Naumow. J. Gottlieb und 
A. Kostenko. um die Heiielgen- 
schaften des Wassers und des 
Schlammes zu untersuchen. Pro­
ben des Schlammes und des See­
wassers — Rapa genannt—wur­
den nach Taschkent geschickt, 
wo man sie gründlich untersuch­
te.

Der Erfolg blieb nicht aus. 
Viele Kranke fanden hier Gene­
sung. Immer mehr Menschen 
strömten herbei, um an dem

märchenhaften See Erlösung von 
den Leiden zu linden.

Auf Initiative des Arztes F. S. 
Martjukow, der damals (es war 
1918) Im Krankenhaus für Eisen­
bahner tätig war, wurden am 
Ostufer des Sees die ersten Ba­
racken für Kranke gebaut. Auch 
heute noch stehen olese primiti­
ven Bauten am Secufer als Zeu­
gen längst vergangener Zelten. 
1920 begann das Sanatorium 
schon als beständiger Kurort zu 
funktionieren.

Anfänglich war er dem Volks­
kommissariat für Verkehrswesen 
unterstellt, spater wurde er den 
Gewerkschaften übergeben.

Die Vorräte an Sch.amm und 
Rapa In dem See Teresken sind 
sehr groß, und deshalb wird der 
Kurort erweitert. Man baut neue 
mehrstöckige Wohnhäuser.

In den Sommermonaten nimmt 
der Kurort Jany-Kurgan gegen­
wärtig etwa 550 Kurgäste auf. 
die von 12 hochqualifizierten 
Ärzten und über 20 Kranken­
schwestern behandelt werden.

Der Ort gehört zur Wüstenzo­
ne. Im Verlaufe des ganzen Jah­
res bleibt der Himmel wolkenlos. 
Der Sommer ist hier heiß und 
trocken, der Winter — kalt und 
windig.

Die Arzte behaupten, daß die­
ser Faktor gerade dazu beiträgt, 
die Wirksamkeit der Behänd-

lung zu verstärken. Besonders 
geeignet sind die Sommermonate. 
Die Wirksamkeit des Schlammes 
wie auch des Seewassers kommt 
dem Kurort Balram-All In Turk­
menien gleich.

Die Länge des Mineralsees 
Teresken beträgt 756 und die 
Breite 135 Meter. Der Schlamm 
lm See hat sich In einer Schicht 
von 0.2 bis zu 1,05 Metern abge­
lagert.

Die Flüssigkeit Rapa hat eine 
helbraune Farbe mit verschiede­
nem Salz- und Mineralgehalt. Das 
hängt teilweise von der Jahres­
zeit und dem Zustrom von 
Schnee, und Regen wasser ab. lm 
Laufe des Jahres führt eine be­
deutende Quelle Trinkwasser her­
bei. Hier am östlichen Teil des 
Sees gedeihen üppige Wasser­
pflanzen und Schilf, während un­
gefähr ’/j des Sees keine Pflan­
zen aufweisen. Der Wasserspie­
gel lm See ändert sich etwas nur 
im Frühling, dann aber bleibt er 
unveränderlich. Außer der 
Schlammbäderbehandlung wer­
den verschiedene physiotherapeu­
tische Methoden angewandt. Das 
Sanatorium Ist modern ausgerü­
stet.

Systematisch werden Exkursio­
nen und Ausflüge In die Umge­
bung. zum Fluß Syr-Darja und zu 
anderen Orten unternommen. 
Viele Angler verbringen die Frei­

zelt an dem kleinen Nebenfluß 
des großen Stromes Syr-Darja, 
denn Fische gibt es da genug.

Der Parteisekretär des Kurorts 
Salnldin Abusslltow erzählt, daß 
die meisten Kurgäste, die von 
schweren Krankheiten geplagt 
wurden, dank der Schlamm- und 
Rapabâder gesund wurden und 
wieder Ihre Arbeit aufnehmen 
konnten. Und als Beweis dafür 
zeigt mir Salnldln Abussllto- 
wltsch Krücken mit Inschriften 
derjenigen, die durch die Be­
handlung hier Ihr Glück — die 
Gesundheit — wieder gefunden 
haben. Und obzwar auch die Na­
tur hier mit dem Kaukasus oder 
der Krim nicht zu vergleichen 
sind, so hat dieser Kurort den­
noch eine kolossale Bedeutung 
für die Werktätigen unserer Re­
publik sowie der Nachbarrepu- 
bllken.

Es Ist geplant, in den kommen­
den zwei Jahren ein fünfgeschos­
siges Hotel, eine Speisehalle, ei­
nen Kinosaal. eine Fernsehanlage 
zu errichten. Auch sind solide 
Gelder für die Ausstattung der 
Kabinette und Krankenhäuser 
vorgesehen. Gegenwärtig ist 
schon der Bau eines Badehauses 
In Angriff genommen.

Überall und In allem empfin­
den wir die Fürsorge unserer 
Partei und Regierung für den 
Menschen.

Jakob KLASSEN, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

fr

Burg der antiken
Archäologen haben bei Aus­

grabungen am Maglan-Darja In 
Tadshlkistan eine Burg aus der 
Zelt des antiken Sogdlana-Staa- 
tes freigelegt. Dort wurden Ge­
genstände der antiken Kultur des 
Staates der Vorfahren der heuti­
gen Tadshiken entdeckt, der ein 
weites Gebiet am Serawschan

Stadt
und Kaschka-Darja umfaßte. Es 
handelt sich um Reste der Kera­
mik, Glas- und Steinperlen, Pla­
stiken aus Terrakotta. Die Ar­
chäologen datieren diese Sied­
lung mit dem 4—3 Jahrhundert' 
v. u. Z„ als der Sogdiana-Staat In 
der Blüte stand.

Wenn jemand eine Reise tut

dr Tisch glegt un dr halwe 
drnewich gstellt. Dann bin .... 
schnell nausgange, hun mich 
drauß ans Fenstr gstellt un nelge- 
guckt. Mr wars net aanerlaa, als 
die vier jüngere Mädjer uf aamol 
's Tanze um den Tisch rum og- 
fange un gsungc hun: .Patsche, 
patsche Küche...' Die Kate hot 
en Krisch getue, daß däs Klapp­
fenstr ufgfloge ls: .Schwelt still. 
Ihr Atzlel' Drnoch hot sie Ihren 
Vattr gfrogt: .Dr Joske ls eich 
wohl en Laab Brot un en halwr 
Litr Schnaps schuldig?'

„Net doch, mel Kind', saat dr 
Vetter Propst un lächlt drbel so 
llschtlch wie en altr schlauer 
Fuchs. .Dr Joske ls freie kom­
me. Der will dich zur Fraa hun. 
Wenn du vun dem Laab Brot e 
Stückl abschneldst un Ißt, drbel 
en Schluck aus dr Schnapsflasch 
trinkst, so ls däs e Zelche, daß du 
Inverstane bist, dem Joske sei 
Fraa zu sln. Wenn du awr nix 
orührst, so bedelt däs. daß du 
Ihm en Korb gewe host.'

Dodruf hot die Kate die Händ 
ghowe un ausgrufe: .Du llewr 
Strohsack, was dr Joske. die 
Gorkenos, sich alles ausdenkt.' 
Drnoch hot sie mr mit dr Hand 
gewunke. Ich soll relkomme. Wie 
Ich do vor Ihr gstane un mel 
Herz vor Ufregung wie e Lämmr. 
schwänzje gschlapprt hot. saat 
sie zu mr: .Den Schnaps do, Büb- 
Je. mög del Vattr trinke, awr 
däs Brot Iß selwr. daß du mehr 
Mark In die Knoche krlest, du 
Grünschnowl. Du bist Jo noch net

Lltr 
Ich

truckl hlnlch dr Ohre un willst 
schon helrote. (Mei Kate war 
aach selemols schun zwaa Johr 
ältr als ich). Mit dene Worte hot 
sie mr den Laab Brot un den 
halwe Lltr In die Händ ge­
drückt un die Tür ufgmacht.

Drhaam hun Ich mich in mel 
Bett falle losse un 's erstemol als 
Borsch gekrelnt. Dr Kate gung 
Ich paar Monat ausm Weg. awr 
sie mr net ausm Herz. Dann hot 
slchs zugetroge. daß mr uns lm 
Klub getroffe hun. Mr hun aach 
paar Reihe mltnanr getanzt, un 
Ich dürft sie sogar haambringc. 
So hot sich däs öftr zugetroge. 
Manchmol hun mr aadh wider uf 
unsre Höf mitnanr gschwätzt. Ich 
hun Immr mehr gmorke. daß die 
Kate net mehr so gleichgültig 
zu mr war wie früher. Awr 's 
zwaatemol en Helrotsantrog zu 
mache, hun Ich mich gfärcht.

So vergung dr Wlntr. Gegrm 
Frühjohr hun Ich mel Jungr Ente­
hund. dr Phylax, eidressiert, 
Ente ausm Wassr zu hole un mir 
zu bringe. Dr Phylax hot däs so 
schnell un gut begriffe, daß er 
alles beigscnleppt hot, was er 
bei den Noctiborn krapsche 
könnt. Un däs hot er, wenn dr 
Gegenstand net zu schwer war. 
alles ufn Dachbode gschleppt. wu 
er newrm Schornstaa sei Lagr 
hot. Unser Lahmhäusje war Jo 
net hoch, un dr Phylax könnt 
mit aam Sprung die Dachbode- 
tür erreiche. So hot er aamol dr 
Kate Ihre Schuh, 's anre mol Ih­
re Fufalka belgschleppt, uf der 
er e Zelt lang gemütlich gschlofe 
hot. Wie ich däs waaß wore bin, 
hun Ich dr Kate alles l)aamgc- 
brocht un mich lm Name vum 
Phylax entschuldigt. Sie hot sich

scheh bedankt un drbel arg 
glacht. Awr mel Phylax hot net 
nochgewe. Aamol hot er dr Kate 
Ihr neies Sunntogstuch uf unseren 
Dacnbode gschleppt. Däs Glwl- 
türche stand immr halb uf, und 
dorch den Dorchzug ls däs Kopf­
tuch do nausgfloge, hot sich awr 
am e Nagl t'estghängt un lm 
Wind laut gflattrt. Bald gung's lm 
Dorf 's Gemunkl, dr Joske un die 
Kate sln sich Ihr Sach schun lang 
aanlg un treffe sich haamllch 
beim Joske ufm Dachbode. Als 
däs vor dr Vettr Propst komme 
ls, hot er mich am Owend zu sich 
rufe losse. Wie Ich In die Stut 
nelkomme bin. steht aach do die 
Kate un lächlt mich so frelnd- 
llch oh, daß es mr warm ums 
Herz wore ls. Dr Vetter Propst 
hot dr Kate ihre Hand In meine 
glegt un gsaat: .Wenns schun däs 
Kopftuch verrote hot, so helrot 
elcn un seid glücklich.' Als Ich 
dr Kate herzlich die Hand ge­
drückt hun. gob sie mr en Kuß 
un saat: Jetzt fühl Ich, Joske, 
daß du Mark In dr Knoche host 
un en relfr Mann wore bist. Ich 
hoff aach. daß du unsere Kinr, 
die wu mr kriege, gut versorge 
werst.' Ich doent bei mir. Jetz 
werd sie Jo aach gsehe un ver- 
stane hun. daß die Nos dr Mann 
ziert, ich schwor Ihr Lieb un Trel 
bis ans Grob. Un wie du siehst. 
Jaab. hun ich mel Schwur bis uf 
dr heltlge Tog net gebroche.

Zum Schluß kann ich dr sage. 
Jaab. daß mr e gewaltig Hoch­
zeit gfelert hun. Awr kaanr, 
außr dir. hot bis helt erfahre, daß 
mel Phylax (so en Hund muß 
mr suche) mr zu melnr Kate 
vrholfo hot."

Dieses Liedchen sang unser 
Vater, der alte Lehrer Schmidt, 
vor mehr als einem halben Jahr­
hundert.

Unsere Familie war kinder­
reich, und dem Vater kostete es 
nicht wenig Muhe, für ihren Un­
terhalt zu sorgen. Fuhr er In die 
Stadt, um „große Einkäufe" zu 
machen, so Drachte er doch nur 
2 Paar Schuhe für uns Kinder 
mit. Für mehr reichte das Geld 
eben nicht. Ein Glück, daß die 
Schule In zwei Schichten arbeite­
te und wir, Kinder, die zwei Paar 
Schuhe zu viert ausnützen konn­
ten. Niemand ließ den Kopf han­
gen.

Heute ist das Leben ganz an­
ders geworden. Unlängst besuch­
te Ich meine Freundin Sina Kln- 
dopp in Alma-Ata. Sie und Ihr 
Mann, beide Lehrer, sind Jetzt 
lm Ruhestand, bekommen eine 
Rente von Je 120 Rubel, haben 
Ihr Eigenheim, einen schönen 
Obstgarten, einen Personenwa­
gen „Shlguli'. Sehr stolz sind 
sie auf die Auszeichnungen für 
langjährige musterhafte Arbeit, 
die sie mir zeigten.

Auch bei Ihrem Bruder Hilde- 
bett mit Frau war Ich zu Gast.

Dieses Lehrerpaar Ist ebenfalls 
lm verdienten Ruhestand, lebt 
In Wohlstand. Auf dem 
Eßtisch gibt es alles, was nur 
das Herz begehrt. Belm freudi­
gen Wiedersehen erinnerten wir 
uns an unsere schwere Kindheit

und Jugend. Zu kraß Ist der Un­
terschied zu dem sorgenlosen 
Alter. Wir wünschen uns kein 
besseres Leben. Belm Abschied 
drückte mir Sina lachend einen 
Hut auf den Kopf:

„Der macht Dich um ein Dut­
zend Jahre Jünger!" Aber leider 
auch lm Hut sagt man zu uns 
„Großmama."

Ich machte eine weite Reise, 
hatte viele Eindrücke, traf mit 
vielen Leuten zusammen. Doch 
niemand sprach Jemals den 
Wunsch aus. Ins Ausland zu fah­
ren. Ins berüchtigte Schlaraffen­
land. Wir sind gesund und wohl­
auf. und ein besseres Leben brau­
chen wir uns nicht wünschen. 
Wer Jung fleißig gearbeitet hat, 
bekommt eine anständige Rente. 
Kein anderes Land kann uns 
unsere HeLmat ersetzen. Diejeni­
gen. die nach Westdeutschland 
auswandern, wissen das glückli­
che Leben lm Sowjetstaat, des­
sen gleichberechtigte Bürger 
wir sind, erst dann richtig zu 
schätzen, wenn sie die rücksichts­
losen Gesetze der kapitalistischen 
Welt kennengelernt haben. Dann 
wird alles darangesetzt, um zu­
rückkehren zu dürfen. Dann 
heißt es wie lm Lied meines Va­
ters:

„Ich fand dort nichts als Sand 
und Stein und ließ den Sack dort 
liegen."

Anna SCHMIDT
Rudny,
Gebiet Kustanal

Leo MARX

Konsultation zu Rechtsfragen

LAUFENDE 
RENOVIERUNG

Die blaue Fünf
Erinnerungen aus dem Großen

2. Fortsetzung
Gastello steuerte seinen be­

schädigten Bomber, der lich­
terloh brannte. In eine feindliche 
Panzer- und Autokolonne und 
sefzte viele'Maschinen der Fa­
schisten In Brand, vernichtete 
feindliche Soldaten. Die selbst­
losen Sowjetflleger hatten für 
Ihr. Leben teuer bezahlt genom­
men.

Nikolai Gastello war tot — Ich 
kannte den Flieger sehr gut. 
Wir flogen Ja In verschiedenen 
Staffeln unseres Geschwaders, er 
in der ersten, Ich In der zweiten. 
Wir hatten uns aber noch vor dem 
Krieg angefreundet, als in Wo- 
llkile Lukl lm Winter 1940 — 
1941 unsere Wohnungen neben- 
einander lagen. Der Tod dieses 
ausgezeichneten Piloten ersc ilt- 
terte uns alle tief.

Ich traf mich öfters mit Niko­
lai und kannte Ihn als geselli­
gen, Immer gut aufgelegten 
Mann. Er machte Fortschritte lm 
Dienst und das durch Strenge. 
Exaktheit und großes Verantwor­
tungsgefühl, vortreffliche Fach­
kenntnisse. Er war nicht mehr, 
und es gab noch Tote und Ver­
schollene bei uns.

Vaterländischen Krieg

kW ENN UNS der erste Luft- 
*• kampf an die Hölle erin­

nerte, so schien der erste nächt­
liche Flug noch schlimmer. 
Leuchtspurgeschosse durchlöcher­
ten kreuz und quer den schwar­
zen Himmel. Tags sah man we­
nigstens. was ringsum geschah. 
In der Nacht sind bekanntlich 
alle Katzen grau. Am verhaßte­
sten waren uns die feindlichen 
Scheinwerfer. Hat er dich in sei­
nem Strahl, bist du wie In einem 
Netz, fühlst dich erbärmlich, un­
gefähr wie ein Häschen, das von 
einem Rudel Hunde verfolgt 
wird.

Doch wir fanden bald einen 
Ausweg. Wir nahmen kleine, drei 
bis fünf Klio schwere Bomben an 
Bord, und die Jungs lernten es 
recht schnell, mit diesen Bomben 
die feindlichen Scheinwerfer zu 
löschen. In diesem Scheinwerfer­
löschen zeichnete sich besonders 
unser Bordmechaniker Wasja 
Bogulmow aus. Er saß an einer 
Luke wie die Katze am Mause­
loch und schaute mit Luchsau­
gen In die Tiefe. Plötzlich ent­
glitten einige Bomben seinen 
Händen, und gleich darauf
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schlossen die feindlichen Schein­
werfer ihre stechenden Augen.

Ich und noch einige Piloten 
unserer Staffel hatten kurz vor 
Kriegsausbruch während eines 
speziellen Lehrgangs für Nacht­
flleger das Lenken der Bomber 
In der Nacht gelernt. Das kam 
uns Jetzt sehr zugute. Es brachte 
aber auch zusätzliche Arbeit, 
denn es hieß Jetzt, eiligst unsere 
Erfahrungen den Kollegen, die 
den Lehrgang nicht mltgemacht 
hatten, zu vermitteln. Damit konn­
ten wir uns nur nach der Erfül­
lung der fälligen Kampfaufgaben 
beschäftigen.

Die feindlichen Truppen er­
oberten Immer neue Städte. Man 
hatte sich noch nicht ordentlich 
an einen Flugplatz gewöhnt und 
schon hieß es, weiter zurück Ins 
Hinterland.

Ich und meine Besatzung hat­
ten Glück, wir waren bisher Im­
mer hell aus dem Kampf gekom­
men. An Rissen und Schrammen 
fehlte es Ja auch uns nicht. Nach 
Jedem Flug gab's am Bomber 
neue Löcher, die geflickt. Beu­
len. die gradgeklopft werden 
mußten. Doch wir bombten im-

mer wieder die feindlichen Ob­
jekte.

Es gab auch öfters andere Auf­
gaben. So erinnere Ich mich noch 
ganz gut an solch einen Flug. 
Wir starteten am 15. Juli, um 18 
Freiwillige, meist Komsomolzen. 
Ins tiefe Hinterland des Feindes 
zu bringen und sie dort unbe­
merkt abzusetzen. Sie sollten mit 
Fallschirmen landen. Schwere 
Ausrüstungen und Behälter mit 
Lebensmitteln wurden In unse­
ren TB-3 verladen. Man steckte 
ihn förmlich bis oben voll mit 
Maschinengewehren, MPls und 
Munition, Kleidern und Lebens­
rnitteln. Die Komsomolzen drück­
ten sich zwischen die Bündel, um 
uns, die Besatzung. In der Arbeit 
nicht zu stören. Wir flogen von 
einem Flugplatz bei JuchnoW, 
westlich von Moskau, ab. Das 
Ziel des Fluges war eine Anhöhe 
lm Wald unweit der Stadt Moser 
lm südwestlichen Belorußland. Es 
dunkelte, als wir abflogen.

Nacht Ist eben Nacht. Wir 
müßten Ja schon an Ort und Stel­
le sein, die Anhöhe Ist aber nicht 
zu finden. Einer der Komsomol­
zen kannte sie gut. denn er war 
erst unlängst von dort gekom­
men. Achtmal kreisten, wir über 
der vermeintlichen Stelle, aber 
nichts. Erst als wir bis auf 500 
Meter niedergingen, hatten wir 
die verhexte Höhe, und die Ab­
teilung landete glücklich mit al­
lem, was sie mithatte.

Das weiß Ich so gut, well Ich 
mich später mit einem Jungen 
traf, der damals mit dabei gewe­
sen Ist. Er hieß Sascha und er­
zählte mir. .wie alles so erstaun­
lich geklappt hatte. Sie hatten

bald Ihren Auftrag voll und ganz 
ausgeführt, und der Junge stand 
lm Begriff, mit einem neuen 
Auftrag Ins Feindeslager zu ge­
hen.

Auf diesem Flug begleitete 
uns damals der Kommandeur un­
serer Staffel Oberleutnant Loktio­
now. Es hieß später, daß auch ein 
Vertreter des ZK der KPdSU mlt- 
geflogen sei. Nach der Ausfüh­
rung des Auftrags traten wir den 
Rückflug an. Der Treibstoff 
konnte aber beim besten Willen 
nicht bis zu unserem Flugplatz 
ausreichen. Das wußte man schon 
vorher, und wir hatten Erlaubnis, 
auf einem Flugplatz der Luft­
streitkräfte In Belorußland zu 
landen, um Treibstoff zu tanken.

WIR landeten, und was meint 
Ihr wem Ich hier begegne­

te? Meinem Jugendfreund und 
Schulkameraden Heinrich Bauer.

Er steuerte einen leichten Bom­
ber. aber ein ganz anderes Model, 
mit einer bedeutend größeren 
Fluggeschwindigkeit als die un­
seres TB 3.

Ein bißchen abgemagert, aber 
sonst frisch, wettergebräunt, trat 
mir Heinrich entgegen und er­
zählte mit Begeisterung, wie er 
den Faschisten das Fell gerbt. 
Ich musterte seinen Bpmber 
und sagte:

„Ja. Andrjuscha. du bist ein 
Glückspilz, so eine Maschine, so 
ein Flugzeug! Wollen tauschenl" 

Er erwiderte daraüf mit sei­
nem mir so vertrauten. Ich möch- 
tc sagen kindlichem Lachen, das 
einen sofort für ihn einnahm und 
veranlaßte, mitzulachen.

Wir wohnen bereits 2 Jahre in 
einer Kommanalwohnung. ausge­
rüstet mit allem Kompfort. Aber 
wie es in neuen Wohnhäusern so 
ist: dort platzt der Stuck los, da 
kriegt die Wand einen Riß. Wer 
muß diese Kleinrenovierungen 
machen: die Hausverwaltung oder 
der Mieter selbst?

A. KLEIN
Gebiet Taldy-Kurgan

Die Mieter sind verpflichtet, 
die laufende Renovierung auf 
eigene Kosten zu machen, unge­
achtet dessen, daß sie regelmäßig 
Miete zahlen. Sie müssen In den 
Wohnräumen und Orten der all- 
Semelnen Nutzung selber folgen- 

e Arbeiten verrichten: Weißen 
der Decke, Anstrelchen oder Ta- 
Brzleren der Wände, Färben der 

leien und Türen, der Fenster 
von Innen. Verglasen der Fen­
ster. Auswechseln der Tür- und 
Fensterbeschläge. Reparatur der 
Stromleitung an.

Der Mieter kann die erwähn­
ten Arbeiten selber verrichten, 
kann aber auch die Hilfe der 
Dienstleistungsbetriebe beanspru. 
chen, die auf Auftrag der Bevöl­
kerung Wohnungen renoviert.

Die Dienste der Renovierungs­
und Bauorganisationen der 
Dienstleistungssphäre können 
von allen Mietern In Anspruch 
genommen werden, unabhängig 
von der Zugehörigkeit der Wohn­
häuser. in welchen sie wohnhaft 
sind. Auch Bürgern, die In Ei­
genheimen wohnen, stehen die 
Renovlerungsdlcnste zur Verfü­
gung. Die Bestellungen können 
wie mit Materialien des Auftrag­
nehmers zu stabilen Staatspret- 
sen. so auch mit Baumaterialien 
des Auftraggebers verrichtet 
werden.

Bel der Unterzeichnung des 
Vertrags bezahlt der Auftrag­
geber die vollen Renovlerungs-

kosten (miteingerechnet die Ma­
terialkosten). wenn sie nicht hö­
her als 10 Rubel sind. Wenn 
die Kosten bei der laufenden Re­
novierung . diese Summe über­
schreiten. so hat der Auftragge­
ber. der Mieter also, das Recht 
auf Vorauszahlung nur in einer 
Höhe von nicht weniger als 50 
Prozent der Vertragssumme. Die 
Endabrechnung wird lm Verlaufe 
von 2 Tagen nach Abnahme der 
geleisteten Arbeit gemacht.

Die Renovierungsarbeiten wer. 
den In folgenden Terminen er­
füllt: bei Kosten bis 30 Rubel — 
in 7 Tagen: sind sie höher als 30 
Rubel — In 10 Tagen: bei der 
Verrichtung von Stuckarbeiten 
kann die Frist bis zu 15 Tagen 
verlängert werden.

In Großstädten verrichten die 
Renovlerunps. und Bauorganisa­
tionen der Stadtwohnungsverwal­
tung die Wohnungsrenovierun­
gen auch auf Kredit, wenn die 
Kosten (miteingerechnet den Ma­
terialaufwand) 30 Rubel und 
mehr ausmachen.

Wenn der Mieter seine Pflich­
ten bei der laufenden Renovie­
rung der Wohnräume und Orte 
der allgemeinen Nutzung nicht 
erfüllt, kann die Hausverwaltung 
die Renovierung selbst ausführen 
und die Ausgaben vom Woh­
nungsmieter nach Voranschlags­
kosten eintreiben. Sind eine Re­
novierung durch den schlechten 
Zustand einzelner Gebäudeteile 
hervorgerufen oder mit einer 
Generalrenovierung des Wohnge­
bäudes verbunden, so wird sie 
auf Kosten der Hausverwaltung 
verrichtet.

Ed. HEINRICH
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